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ÏÐÎÃÐÀÌÌÀ ÊÓÐÑÀ

Ðàçãîâîðíûå òåìû (äèàëîãè è òåêñòû):

• Verlobung. Hochzeit
• Liebe. Familie
• Kontakte und Beziehungen
• Wohnungsprobleme
• Jugend in der Gesellschaft

Ãðàììàòèêà:

� Èíôèíèòèâíûå êîíñòðóêöèè. Ñóáñòàíòèâèðîâàííûå ïðèëàãà-
òåëüíûå è ïðè÷àñòèÿ

• Ïðåôèêñû ent- è ver- ó ãëàãîëîâ. Ïðåäëîãè ñ ðîäèòåëüíûì
ïàäåæîì. Ïðåäëîãè ñ äàòåëüíûì è âèíèòåëüíûìè ïàäåæàìè

� Ñêëîíåíèå ïðèëàãàòåëüíûõ (ïîâòîðåíèå). Óñòóïèòåëüíûå
ïðèäàòî÷íûå ïðåäëîæåíèÿ

� Ïðè÷àñòèÿ â êà÷åñòâå îïðåäåëåíèÿ. Ðàñïðîñòðàíåííîå
îïðåäåëåíèå

� Êîñâåííàÿ ðå÷ü
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ÏÅÐÅ×ÅÍÜ ÓÌÅÍÈÉ

   ¹ ï/ï      Óìåíèÿ        Àëãîðèòì

1

2

3

4

1. Îïðåäåëèòå îñíîâíîé ãëàãîë äâèæåíèÿ.
2.   Ê îñíîâå ãëàãîëà ïðèáàâüòå  íåîòäåëÿåìóþ
ïðèñòàâêó ent-.
3. Â ñîîòâåòñòâèè ñ êîíòåêñòîì îïðåäåëèòå
ôóíêöèîíàëüíîå íàçíà÷åíèå ãëàãîëà.
4. Ïî ôóíêöèîíàëüíîìó íàçíà÷åíèþ ãëàãîëà
îïðåäåëèòå åãî ãðàììàòè÷åñêóþ ôîðìó.

Âûðàæåíèå óäàëå-
íèÿ, äâèæåíèÿ îò
èñõîäíîé òî÷êè.

Âûðàæåíèå ïîñòå-
ïåííîãî ïðåêðà-
ùåíèÿ äåéñòâèÿ.

1. Îïðåäåëèòå îñíîâíîé ãëàãîë äåéñòâèÿ.
2. Ê îñíîâå ãëàãîëà ïðèáàâüòå íåîòäåëÿåìóþ
ïðèñòàâêó ver-.
3. Â ñîîòâåòñòâèè ñ êîíòåêñòîì îïðåäåëèòå
ôóíêöèîíàëüíîå íàçíà÷åíèå ãëàãîëà.
4. Ïî ôóíêöèîíàëüíîìó íàçíà÷åíèþ ãëàãîëà
îïðåäåëèòå åãî ãðàììàòè÷åñêóþ ôîðìó.

Âûðàæåíèå òðåáî-
âàíèÿ, ïðèêàçàíèÿ,
ïðîñüáû è ò.ï.

1. Èñïîëüçóéòå ïîâåëèòåëüíîå íàêëîíåíèå.
2. Îïðåäåëèòå, êàêóþ ôîðìó îáðàùåíèÿ
(âåæëèâóþ èëè íà �òû�) Âû èñïîëüçóåòå.
3. Â ñîîòâåòñòâèè ñ âûáðàííîé ôîðìîé
îáðàùåíèÿ, óïîòðåáèòå ãëàãîë â âåæëèâîé
ôîðìå èëè âî 2-ì ëèöå èìïåðàòèâà.
4.Ãëàãîëüíóþ ôîðìó ïîñòàâüòå íà ïåðâîå
ìåñòî.

Óïîòðåáëåíèå  ïðè-
÷àñòèÿ â êà÷åñòâå
îïðåäåëåíèÿ.

1.Îïðåäåëèòå, êàêîå äåéñòâèå âûðàæàåò
ïðè÷àñòèå: çàêîí÷åííîå èëè íåçàêîí÷åííîå.
2. Äëÿ âûðàæåíèÿ íåçàêîí÷åííîãî äåéñòâèÿ
èñïîëüçóéòå ïàðòèöèï I.
3. Äëÿ âûðàæåíèÿ çàêîí÷åííîãî äåéñòâèÿ
èñïîëüçóéòå ïàðòèöèï II.
4. Âûáðàííîå ïðè÷àñòèå ñîãëàñóéòå â ðîäå,
÷èñëå è ïàäåæå ñ îïðåäåëÿåìûì
ñóùåñòâèòåëüíûì.
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   ¹ ï/ï      Óìåíèÿ        Àëãîðèòì

Óïîòðåáëåíèå  ðàñ-
ïðîñòðàíåííîãî
îïðåäåëåíèÿ.

1. Îïðåäåëèòå, ÷òî óïîòðåáëÿåòñÿ â êà÷åñòâå
îïðåäåëåíèÿ: ïðèëàãàòåëüíîå èëè ïðè÷àñòèå.
2. Ïðè èñïîëüçîâàíèè ïðè÷àñòèÿ îïðåäåëèòå
õàðàêòåð âûðàæàåìîãî äåéñòâèÿ.
3. Åñëè îïðåäåëåíèå âûðàæàåò çàêîí÷åííîñòü
äåéñòâèÿ, èñïîëüçóéòå ïàðòèöèï II.
4. Åñëè îïðåäåëåíèå âûðàæàåò íåçàêîí-
÷åííîñòü äåéñòâèÿ, èñïîëüçóéòå ïàðòèöèï I.
5. Îïðåäåëåíèå, âûðàæåííîå ïðèëàãàòåëü-
íûì èëè ïðè÷àñòèåì, ïîñòàâüòå ïåðåä
îïðåäåëÿåìûì ñóùåñòâèòåëüíûì è ñîãëàñóéòå
ñ íèì â ðîäå, ÷èñëå è ïàäåæå.
6. Âñå ïîÿñíèòåëüíûå ñëîâà ðàñïîëîæèòå
ìåæäó ñëóæåáíûì ñëîâîì ñóùåñòâèòåëüíîãî
è îïðåäåëåíèåì.

5
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ÏÐÈÌÅÐÛ ÂÛÏÎËÍÅÍÈß ÓÏÐÀÆÍÅÍÈÉ
ÍÀ ÓÌÅÍÈß

1. Ñîîáùèòå, ÷òî ìàøèíó óãíàëè.

1) Îïðåäåëÿåì, ÷òî îñíîâíûì ãëàãîëîì äâèæåíèÿ ÿâëÿåòñÿ
ãëàãîë führen.

2) Ê îñíîâå ãëàãîëà führen ïðèáàâëÿåì íåîòäåëÿåìóþ ïðèñòàâêó
ent-.

3)  Ãëàãîë entführen âûïîëíÿåò ôóíêöèþ ñêàçóåìîãî.

4) Â êà÷åñòâå ñêàçóåìîãî ãëàãîë entführen ñîãëàñóåòñÿ ñ
ïîäëåæàùèì man â 3-ì ëèöå åäèíñòâåííîãî ÷èñëà ïåðôåêòà.

Man hat das Auto entführt.

2. Ñîîáùèòå, ÷òî öâåòû îòöâåòàþò.

1) Îïðåäåëÿåì, ÷òî îñíîâíûì ãëàãîëîì ÿâëÿåòñÿ ãëàãîë �blühen�.
2) Ê îñíîâå ãëàãîëà blühen ïðèáàâëÿåì íåîòäåëÿåìóþ ïðèñòàâêó

ver-.
3) Â âûñêàçûâàíèè ãëàãîë verblühen ÿâëÿåòñÿ ñêàçóåìûì.

4) Â êà÷åñòâå ñêàçóåìîãî ãëàãîë verblühen  ñîãëàñóåòñÿ ñ
ïîäëåæàùèì die Blumen â 3-ì ëèöå ìíîæåñòâåííîãî ÷èñëà.

Die Blumen verblühen.

3. Ïîòðåáóéòå îò äåæóðíîãî çàêðûòü âñå îêíà.

1) Èñïîëüçóåì ïîâåëèòåëüíîå íàêëîíåíèå.
2) Âûáèðàåì ôîðìó îáðàùåíèÿ íà �òû�.
3) Â ñîîòâåòñòâèè ñ âûáðàííîé ôîðìîé îáðàùåíèÿ èñïîëüçóåì

2-å ëèöî åäèíñòâåííîãî ÷èñëà èìïåðàòèâà.

4) Ïðè îáðàùåíèè ãëàãîë ñòàâèì íà ïåðâîå ìåñòî.

Schließ alle Fenster!

4. Ñîîáùèòå, ÷òî ÷èòàþùåãî ñòóäåíòà çîâóò Ïèòåð.

1) Îïðåäåëèòå, ÷òî ïðè÷àñòèå â êà÷åñòâå îïðåäåëåíèÿ âûðàæàåò
íåçàêîí÷åííîå äåéñòâèå.

2) Äëÿ âûðàæåíèÿ íåçàêîí÷åííîñòè äåéñòâèÿ èñïîëüçóåì
ïàðòèöèï I.

3)  Ïàðòèöèï  I  ãëàãîëà lesen - lesend  ñîãëàñóåì ñ îïðåäåëÿåìûì
ñóùåñòâèòåëüíûì.
Der lesende Student heißt Peter.
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5. Ñîîáùèòå, ÷òî íàïèñàííîå Ïàóëîé ïèñüìî áûëî êðàòêèì.

1) Â êà÷åñòâå îïðåäåëåíèÿ óïîòðåáëÿåì ïðè÷àñòèå.
2) Äåéñòâèå íîñèò çàêîí÷åííûé õàðàêòåð, ïîýòîìó èñïîëüçóåì

ïàðòèöèï II: geschrieben.
3) Ïðè÷àñòèå geschrieben ñòàâèì ïåðåä ñóùåñòâèòåëüíûì è

ñîãëàñîâûâàåì èõ â ðîäå, ÷èñëå è ïàäåæå: der geschriebene Brief.
4) Ïîÿñíèòåëüíîå ñëîâî ñòàâèì â äàòåëüíîì ïàäåæå ñ ïðåäëîãîì

von ïåðåä ïðè÷àñòèåì.

Der von Paula geschriebene Brief war kurz.
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LEKTION 1        ÓÐÎÊ 1

Çàäàíèÿ äëÿ ñàìîñòîÿòåëüíîé ðàáîòû

THEMA: Verlobung. Hochzeit

`   Dialog 1

Konrad: Hallo Ali, läßt du dich auch mal wieder sehen? Du willst bestimmt zu
Carlos, aber ich glaube, der ist gar nicht da.

Ali: Hallo, alle zusammen. Ich wollte nicht nur zu Carlos, sondern auch
zu euch.

Christian: Hast du Probleme?
Ali: Nein, ich möchte euch alle zu meiner Verlobung einladen.
Paula: Du willst dich verloben? Wann denn?
Ali: In vier Wochen, am 15. April.
Christian: Am 15. April? Das ist doch eine Woche vor Ostern. Da kommt

Susanne.
Ali: Na wunderbar. Sie ist natürlich herzlich eingeladen.
Tomoko: Wieviel Leute kommen denn?
Ali: Wir sind ungefähr 30.
Tomoko: So viele ladet ihr ein? Wer bezahlt denn das alles?
Ali: Meine Freunde legen zusammen und schenken mir das Geld als

Verlobungsgeschenk.
Tomoko: Das ist schön. Und wo wollt ihr die Feier machen?
Ali: Im Studentenklub. Da ist genug Platz.
Paula: Und wann sollen wir da sein?
Ali: Um sieben.
Tomoko: So zeitig geht das los?
Ali: Abends natürlich.
Tomoko: Ach so.
Paula: Dann bedanken wir uns ganz herzlich für die Einladung. Und viele

Grüße an Andrea!

`   Dialog 2

Tomoko: Ach Carlos, da bist du ja. Eben war Ali hier.
Carlos: Was wollte er denn?
Tomoko: Er hat uns alle zu seiner Verlobung eingeladen.
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Carlos: Verlobung? Das Wort kenne ich nicht.
Tomoko: Also: Wenn zwei sich sehr lieben und sich versprechen wollen, immer

füreinander dazusein und zusammenzubleiben, dann verloben sie sich.
Carlos: Ich dachte, das heißt Hochzeit.
Tomoko: Nein, die Verlobung ist so etwas wie die Vorstufe zur Hochzeit.
Carlos: Ach so. Das gibt es bei uns auch. – Die beiden haben ja Mut. Andrea

hat mir zwar mal gesagt, sie sei unsterblich verliebt in Ali, aber müssen
sie sich nun deswegen gleich verloben?

Tomoko: Du warst eben noch nie so richtig verliebt.
Carlos: Kann sein.

`   Dialog 3

Fouad: Verehrte Gäste, ich begrüße Sie ganz herzlich und danke Ihnen,
daß Sie alle gekommen sind. Wie Sie wissen, feiern Ali und Andrea
heute abend ihre Verlobung. Ali studiert schon zwei Jahre in
Deutschland und hat hier dieses wunderschöne Mädchen
kennengelernt. Die beiden haben sich entschlossen, sich heute zu
verloben und nach arabischer Sitte die Ringe an die rechte Hand zu
stecken. Hiermit erkläre ich euch offiziell als verlobt. Ich habe die
Ehre, euch im Namen aller Anwesenden zu gratulieren. Wir erheben
unser Glas und wünschen euch beiden viel Glück, Erfolg und eine
schöne gemeinsame Zukunft. Nehmt unsere guten Wünsche und
unsere Geschenke entgegen.

Ali + Andrea:Herzlichen Dank.
Fouad: Und nun bitten wir das Verlobungspaar zum ersten Tanz.

`   Dialog 4

Konrad: Mann, schmeckt das gut! Ich staune, ihr Mädchen könnt gut kochen.
An die arabische Küche könnte ich mich direkt gewöhnen.

Rehab: Es freut uns, daß es dir schmeckt.
Tomoko: Was ist das hier? Das schmeckt ja phantastisch! Wie macht man das?
Rehab: Das ist ein Dessert. Das ist ganz einfach. Unter den Reis mischt

man süße Schlagsahne, Rosinen und gehackte Nüsse.
Tomoko: Das muß ich auch mal ausprobieren. Gibst du mir das Rezept?
Rehab: Natürlich, gern.
Carlos: Bei der Musik hält’s mich nicht mehr auf meinem Stuhl. Kommst du

mit tanzen, Tomoko?
Tomoko: Oh ja, gern.
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`   Dialog 5

Susanne: Na Tomoko, du hast dich ganz schön geschafft.
Tomoko: Ja, ich tanze wahnsinnig gerne. Sag mal, feiern die Deutschen auch

so Verlobung?
Susanne: Das ist ganz verschieden. Das macht eigentlich jeder, wie es ihm

gefällt. Manche feiern ein Fest, andere Paare finden es romantisch,
sich irgendwo heimlich zu verloben.

Tomoko: Und wie war es bei euch?
Susanne: Wir haben uns zur Silberhochzeit meiner Eltern verlobt.
Tomoko: Aber eure Ringe tragt ihr an der linken Hand.
Susanne: Ja, bei uns trägt man den Ring erst dann an der rechten Hand, wenn

man verheiratet ist.
Tomoko: Wißt ihr schon, wann ihr heiraten wollt?
Susanne: Wollen wir’s verraten, Chris?
Chris: Na, sag’s schon.
Susanne: Zu Pfingsten.
Tomoko: Zu Pfingsten? Das ist ja bald!
Chris: Ja, in acht Wochen. Und zum Polterabend laden wir euch alle ein.
Tomoko: Paula, hast du das gehört? Susanne und Christian feiern zu Pfingsten

Hochzeit.
Paula: Ist das wahr? Darauf müssen wir anstoßen! Zum Wohl!
Alle: Prost! Zum Wohl!

Aufgaben zu Dialogen

1. Hören Sie die Dialoge von der Kassette und lesen Sie still mit!
2. Lesen Sie die Dialoge noch einmal still!
3. Antworten Sie auf die Fragen!

1) Wer besucht wen?

______________________________________________________________________
2) Zu welcher Feier lädt Ali ein?

______________________________________________________________________
3) Wann wollen Susanne und Christian heiraten?

______________________________________________________________________

4. Hören Sie die Dialoge noch einmal, aber lesen Sie sie laut mit!
5. Unterstreichen Sie die neuen Wörter und Wortgruppen!
6. Schreiben Sie die neuen Wörter und Wortgruppen auf und lernen Sie sie!
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7. Lernen Sie die Dialoge!

8. Übersetzen Sie und lernen Sie die neuen Wörter und Wortgruppen:

sich kennenlernen _______________________________________________

sich verlieben ___________________________________________________

sich verloben ____________________________________________________

heiraten _______________________________________________________

der Polterabend __________________________________________________

die Trauung _____________________________________________________

die Hochzeit ____________________________________________________

Blumen streuen __________________________________________________

die Ringe wechseln _______________________________________________

sich Ringe anstecken _____________________________________________

Porzellan vor die Tür werfen _______________________________________

Holz sägen ______________________________________________________

gratulieren (Dat.) zu (Dat.) ________________________________________

einen Toast ausbringen ___________________________________________



14
Ñîâðåìåííûé Ãóìàíèòàðíûé Óíèâåðñèòåò

mit Sekt anstoßen auf (Akk.) ________________________________________

sich unterhalten __________________________________________________

zusammensitzen _________________________________________________

die Braut _______________________________________________________

der Bräutigam ___________________________________________________

GRAMMATIK

§1. Die Infinitivkonstruktionen (Wiederholung)

1. Ergänzen Sie passende Infinitivkonstruktionen!

Es ist schön, __gute Freunde zu haben.______________________________

Es ist wichtig, ___________________________________________________

Es ist notwendig, _________________________________________________

Es macht Freude, ________________________________________________

Es macht mich glücklich, ___________________________________________

Es ist unangenehm, ______________________________________________

Es ist aufregend, ________________________________________________

Es ist schrecklich, ________________________________________________

Es ist langweilig, ________________________________________________

Es ist interessant, _______________________________________________

Es ist spannend, ________________________________________________

Es ist wunderbar, ________________________________________________

2. Formen Sie die Nebensätze in Infinitivkonstruktionen um!

Sie wollen versuchen, daß sie eine Wohnung bekommen.

______________________________________________________________________
Dafür ist es notwendig, daß sie jede Woche die Wohnungsannoncen lesen.

______________________________________________________________________
Sie dürfen nicht verpassen, daß sie ganz schnell auf eine günstige Annonce antworten.

______________________________________________________________________
Sie haben wenig Chancen, daß sie bis zur Hochzeit eine Wohnung finden.

______________________________________________________________________
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Trotzdem haben sie die Hoffnung, daß sie bis dahin eine gute und bezahlbare
Wohnung bekommen.

______________________________________________________________________

3. Bilden Sie Infinitivsätze mit “zu”!

Beispiel: Er bittet um eine Gabe.
Er bittet darum, ihm etwas zu geben.

1. Er fordert die Einstellung der Kampfhandlungen.

______________________________________________________________________

2. Sie verlangt von ihm eine schnelle Entscheidung.

______________________________________________________________________

3. Wir bemühen uns um eine Erhöhung der Produktion.

______________________________________________________________________

4. Er zwingt sie zur Aufgabe ihres Berufs.

______________________________________________________________________

5. Nach dem Segelkurs fing er mit dem Surfen an.

______________________________________________________________________

6. Die Gesundheitsbehörde verbietet das Baden im See.

______________________________________________________________________

7. Den Soldaten wird die Heimfahrt am Wochenende gestattet.

______________________________________________________________________

8. Ich helfe gern beim Anschleppen des Autos.

______________________________________________________________________

9. Ich schlage die Wiederholung der Übung vor.

______________________________________________________________________

§2. Die substantivierten Adjektive (Wiederholung)

1. Bilden Sie Substantive!

Singular Plural
gefangen __der Gefangene___ __die Gefangenen____

tot _________________ ___________________

vermißt _________________ ___________________
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krank _________________ ___________________

schwach _________________ ___________________

verletzt _________________ ___________________

amputiert _________________ ___________________

verwundet _________________ ___________________

gefallen _________________ ___________________

wehrpflichtig _________________ ___________________

freiwillig _________________ ___________________

2. Von welchen Partizipien wurden die folgenden Substantive gebildet?
Schreiben Sie sie auf!

der Gefangene ________________________________________________

der Verletzte ________________________________________________

die Geliebte ________________________________________________

die Gesuchte ________________________________________________

die Delegierte ________________________________________________

der Verunglückte ________________________________________________

die Hinterbliebenen ________________________________________________

der Betrunkene ________________________________________________

die Abgeordnete ________________________________________________

der Gesandte ________________________________________________

der Gelehrte ________________________________________________

die Erkrankte ________________________________________________

der Angestellte ________________________________________________

3. Bilden Sie die substantivierten Adjektive! Beachten Sie die Endungen!

Singular Plural

beamtet ein __Beamter______     viele _Beamte_________

angestellt der _______________     manche _________________

intellektuell ein _______________     alle _________________



17
Ñîâðåìåííûé Ãóìàíèòàðíûé Óíèâåðñèòåò

verrückt ein _______________     etliche _________________

bekannt ein _______________     diese _________________

angehörig eine _______________     keine _________________

verwandt eine _______________     solche _________________

verlobt die _______________     mehrere _________________

arbeitslos ein _______________     einige _________________

abgeordnet der _______________     wenige _________________

vorsitzend ein _______________     jene _________________

reisend der _______________     alle _________________

neugierig ein _______________     etliche _________________

geistlich der _______________     viele _________________

4. Wie heißen die substantivierten Adjektive?

Freunde kann man sich aussuchen, Verwandt _____ nicht. Einer meiner

Verwandt _____ trinkt, ein anderer Verwandt _____ ist immer pleite, und eine

Verwandt _____ kriegt ein unehelich ____ Kind. Nur ganz wenige meiner Verwandt

_____ besuchen mich gelegentlich, aber alle Verwandt ____ wollen mich beerben.

Aber von mir kriegt kein einziger Verwandt _____ was!

Er mißtraut allen Alt ____. Sie schmeichelt ihrem Vorgesetzt _____. Er sieht

meinem Bekannt _____ ähnlich. Der Chef dankt seinen Angestellt _____, jenem

Betriebsangehörig _____, keinem seiner Untergeben _____, allen Beamt____,

mehreren Auszubildend_____.

Ich kenne diesen Fremd ____, einen Verrückt _____, den Tot _____, jenen

Geistlich ____, alle Abgeordnet ____, nur Intellektuell ____, all meine Verwandt

____, unseren Vorsitzend ____, deine ganzen Bekannt ____ viele Arbeitslos ____.

Wir trauern um den Tot_____. Sie suchen nach vielen Vermißt _____, etlichen

Verschollen ____. Ein Schiffbrüchig ____ wurde lebend geborgen. Es gab viele

Gefallen ____ und Verletzt ____. Einige Verwundet ____ erlagen ihren Verletzungen.

Sie gedachten der Verstorben _____.
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5. Setzen Sie die fehlenden Kommas!

Eine Familie zu gründen ist eine ernste Angelegenheit. Uta und Paul haben
die Absicht zu heiraten. Sie haben die Absicht noch in diesem Sommer zu
heiraten. Es ist aufregend zu heiraten. Es ist auch schon aufregend eine
Hochzeit vorzubereiten. Uta und Paul haben geplant ihre Hochzeitsreise nach
Rom zu machen. Sie hoffen eine Reise unter 2000 DM zu bekommen und
trotzdem eine gute Reise buchen zu können. Auch Ahmed und Sabine haben
beschlossen zu heiraten. Bisher ist es ihnen aber noch nicht gelungen alle
notwendigen Papiere aus Ahmeds Heimatland zu bekommen. Sie hoffen aber
bald alle Papiere zu haben und dann heiraten zu dürfen.

Çàäàíèÿ äëÿ àóäèòîðíîé ðàáîòû

1. Hören Sie die Dialoge 1–5 von der Kassette noch einmal! Spielen Sie
sie!

2. Lesen Sie den folgenden Dialog! Sagen Sie Ihre Meinung dazu!

Auf wen warten Sie?

A.:Was machen Sie hier bei der Kälte?
B.: Ich warte.
A.:Auf wen?
B.: Auf meine Freundin.
A.: Und Sie glauben, daß sie kommt?
B.: Ich hoffe.
A.: Sie hoffen. Worauf?
B.: Auf ihre Pünktlichkeit.
A.: Auf ihre Pünktlichkeit? Bei minus 28 Grad?
B.: 27.
A.: Na ja. Sagen Sie, haben Sie keine Angst?
B.: Wovor?
A.: Daß Sie hier erfrieren. Was verstecken Sie denn da?
B.: Blumen.
A.: Blumen? Sie sollten lieber Frostblumen von den Fensterscheiben nehmen.

Ich schlage vor, nach Hause zu gehen.
B.: Ich kann nicht. Sie kommt gleich.
A.: Ich bewundere Sie. Ihre Freundin kann auf Sie stolz sein. Sie wird unbedingt

schon kommen.
B.: Glauben Sie?
A.: Natürlich. Um Sie abzuholen. Sonst werden Sie zu einem Eiszapfen. Also

Spaß beiseite. Gehen wir.
B.: Nein.
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A.:Schauen Sie auf das Thermometer. Es sind schon 33 Grad.
B.:Nein, ich bleibe hier.
A.:Bravo! Dann also auf Wiedersehen! Wir werden Ihre Heldentat nie vergessen.

Angenehme Nacht auf Ihrem Eisposten!
B.:Wenn sie bei vierzig Grad noch nicht hier ist, gehe ich sofort nach Hause!

3. Spielen Sie den Dialog mit verteilten Rollen!

4. Ergänzen Sie!

Spaß muß sein

Ein Gefreiter__ steht auf Posten. Es ist Nacht und ein Unbekannt____ nähert

sich. „Halt! Wer da?” ruft der Gefreit____. „Major Meier” antwortet sein

Vorgesetzt____. Der Major geht an dem Wachhabend____ vorbei. Nach wenigen

Schritten ruft der Gefreit____ wieder „Halt!” Der Major dreht sich um und fragt

ärgerlich, warum er schon wieder stehen bleiben soll. – „Aber Sie haben selbst

gesagt, ich soll dreimal, „Halt!” rufen und dann schießen.”

Kompanieunterricht. „Warum soll der Soldat für das Vaterland sein Leben opfern,

Gefreit____ Müller?” – „Da haben Sie recht, Herr Major, warum eigentlich?”

Wieder steht unser Gefreit____ Müller Wache. Er schläft im Stehen ein und

sieht plötzlich beim Blinzeln mit den Augen, daß sein Vorgesetzt____ vor ihm

steht und ihn beobachtet. Dem Gefreit____ wird himmelangst. Da kommt ihm die

rettende Idee: Er sagt laut „Amen” und öffnet die Augen.

5. Erzählen Sie die vorstehenden Witze!

6. Formen Sie die Nebensätze in lnfinitivkonstruktionen um!

Hochzeitsbräuche

In Deutschland ist es bei einer Hochzeit üblich, ...

(1) ............ daß man für das Brautpaar

Blumen auf den Weg zur Kirche

streut.
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(4) ............ daß man nach der Trauung

Reis auf das Paar wirft.

(5) ......... daß man als Jung-Verheiratete

geimeinsam Holz sägt.

Alle diese Bräuche sollen helfen, dem jungen
Paar Glück zu bringen.

(2) ............ daß man am Abend vor der

Hochzeit einen Polterabend feiert

und daß man Verwandte und

Freunde zum Polterabend bewirtet.

(3) ............. daß man am Polterabend

Porzellan vor die Tür des Brautpaares

wirft.
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7. Übersetzen Sie!

Ob das wohl stimmt?

• Dreht sich die Braut beim Gang zum Altar um oder muß sie niesen,
dann bedeutet das Pech für die Ehe.

• Geht der Hochzeiltskuchen schön auf und zerreißt der Schleier zufällig,
werden beide glücklich.

• Hochzeitsgeschenke aus Glas zerschneiden die Ehe.

• Hochzeit bei abnehmendem Mond oder bei Neumond beschert
Kinderlosigkeit, Untreue und Armut.

• Kommt am Tag der Hochzeit Nebel auf, gibt es Zank und Unzufriedenheit.

• Regnet es auf den Brautkranz, winkt dem Paare Wohlstand.

• Geschenkte Kaffeetassen ziehen Hiebe und Schelte des Ehemannes
nach sich.

• Fliegen beim Verlassen der Kirche Tauben oder Schwalben vorüber, soll
die Liebe ewig währen.
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8. Zu jedem Fest gibt es bestimmte Sitten und Bräuche. Ergänzen Sie jeweils
das passende Fest!

Sitten und Bräuche

Zum .................. bekommen die Kinder eine
Zuckertüte.

Viele Bräute tragen ein weißes Kleid und einen
Schleier zur.................... .

Zum ...................... gratuliert man und wünscht
alles Gute für das neue Lebensjahr.

Viel Glück und Erfolg für das neue Jahr wünscht
man sich zu ................... .

Zu .......................... wird ein Tannenbaum
geschmückt, Kerzen werden angezündet, und
man läßt sich den Stollen schmecken.

Zu .......................... werden Eier bunt bemalt und
versteckt und dann von den Kindern gesucht.

Zu allen Festen werden gute Wünsche
ausgesprochen oder Glückwunschkarten
verschickt.
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9. Welche Sitten und Bräuche kennen Sie noch? Zu welchen Festen
werden sie gepflegt?

einen Toast ausbringen Lieder ...........................

......................... anzünden sich ............... anstecken

........................................ .....................................

10. Unterstreichen Sie im Text alle weihnachtlichen Sitten und Bräuche!

Weihnachten

Weihnachten ist in Deutschland das
schönste und wichtigste Fest.

Die Vorbereitungen darauf beginnen
schon 4 Wochen vorher, nämlich in der
Adventszeit.

Die Wohnung wird mit Tannengrün, mit
Kerzen und Lichterengeln geschmückt, in
vielen Gegenden werden Räuchermänn-
chen und Pyramiden aufgestellt.

Die Kinder schreiben ihren
Wunschzettel an den Weihnachtsmann.
Geschenke werden heimlich vorbereitet.
Weihnachtsstollen, Pfefferkuchen und
Plätzchen werden gebacken.

Und am 24. Dezember, am Heiligabend,
ist es endlich soweit. Die Kerzen am
Christbaum werden angezündet, und dann
kommt endlich der Weihnachtsmann und
überreicht die Geschenke. Zum Dank
sagen die Kinder Weihnachtsgedichte auf
und singen zusammen mit den
Erwachsenen altbekannte
Weihnachtslieder.

Am 1. Feiertag freut sich die ganze
Familie auf das Festessen.
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11. Ergänzen Sie die Stichpunkte!

Sitten und Bräuche zum Weihnachtsfest

Pfefferkuchen ............................... .............................. anzünden

den Wunschzettel .......................... ........................... überreichen

................................... schmücken Weihnachtslieder ....................

...................................... aufstellen ................................ aufsagen

............................. vorbereiten

12. Können Sie mit Hilfe der Stichpunkte das Weihnachtsfest beschreiben?

13. Welches traditionelle Fest ist bei Ihnen zu Hause das wichtigste?

Berichten Sie darüber, wie dieses Fest vorbereitet und gefeiert wird!

Wo und wann findet die Feier statt?
Wer wird dazu eingeladen?
Was muß man besorgen?
Gibt es ein typisches Essen?
Gibt es zu diesem Fest besondere Lieder, Tänze und andere Bräuche?

14.Erinnern Sie sich noch an die Verlobung von Andrea und Ali? Hat Ihnen
diese Verlobungsfeier gefallen? Und warum?
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15. Welche persönlichen Feste werden bei Ihnen besonders gefeiert?

16. Wählen Sie ein Fest aus! Wie feiert man dieses Fest bei Ihnen? Berichten
Sie darüber!

17. Welche Wörter und Wortgruppen dieser Lektion sind für Sie neu
gewesen? Schreiben Sie die neuen Wörter und Wortgruppen auf.
Übersetzen und lernen Sie sie!

18. Der zusätzliche Text zum Lesen und Nacherzählen.

HOCHZEITSBRÄUCHE IN DEUTSCHLAND

Die meisten Hochzeitsbräuche stammen noch aus vorchristlicher
Zeit. Sie sollten dem Brautpaar nicht nur Glück bringen, sondern
es auch vor Unglück schützen. Dieser Aberglaube hat sich bis
in unsere Zeit erhalten.
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Zur Tradition gehört der Polterabend. Die Gäste, auch die uneingeladenen,
zertrümmern vor der Tür des Brautpaares mitgebrachtes Geschirr. Denn

Scherben – jedoch nicht aus Glas – bringen Glück und vertreiben außerdem durch
den Lärm böse Geister. Braut und Bräutigam müssen die Scherben gemeinsam
zusammenfegen, ein Symbol dafür, daß sie in der Ehe Probleme gemeinsam
lösen werden.

Die Braut zeigt ihre Sparsamkeit, wenn sie ihre Brautschuhe mit gesammelten
Pfennigen bezahlt. Außerdem bringen diese Pfennige angeblich Glück, und

wenn die Braut ihre Schuhe selbst kauft, soll das verhindern, daß sie dem Bräutigam
wegläuft. Für diesen schönen Brauch haben heute allerdings nur noch wenige
Geschäfte Verständnis, am ehesten die Brautmoden-Fachgeschäfte.

Auch Bräute von heute kennen diesen Brauch: Ein kleines Geldstück in den
Brautschuh legen und schon ist gewiß, daß das Geld in der Ehe niemals ausgeht.

Ebenfalls auf alte Überlieferungen geht der Brauch zurück, daß die Braut am
Hochzeitstag vier ganz spezielle Dinge trägt oder bei sich hat: etwas Altes –

vielleicht ein Schmuckstück der Großmutter oder Mutter, um die Familientradition
weiterzuführen; etwas Neues – als Zeichen für Optimismus, z.B. das Brautkleid;
etwas Geliehenes – von einem glücklichen Menschen, kann ein Taschentuch sein;
etwas Blaues – als Assoziation mit der Jungfrau Maria, meist ein Strumpfband.

Die Brautjungfern, die die Braut in die Kirche begleiten, durften früher nur
unverheiratete Mädchen sein. Sinn war, daß die Geister, die der Braut Böses

wollen, die Brautjungfern mit ihr verwechseln. Deshalb mußten die Brautjungfern
Kleider tragen, die dem der Braut sehr ähnlich waren.

Das nach der Trauung von Freunden vor die Kirchentür gespannte Seil hat
ebenfalls eine besondere Bedeutung. Indem der Bräutigam einen Tribut zahlt,

kauft er sich von seinen Jugendsünden und gleichzeitig den Weg frei. Hier noch
zwei andere Versionen: Das Seil ist die erste Zerreißprobe für die junge Ehe. Sie
soll sich stärker erweisen als alle Hindernisse. Das Seil soll nicht das Brautpaar
aufhalten, sondern die Dämonen, die das Eheglück bedrohen.

Versperrt nach der Trauung ein Baumstamm vor dem Standesamt oder der
Kirche dem Paar den Weg, muß es diesen mit vereinten Kräften durchsägen

oder wegräumen. Dies gilt als Symbol für das gemeinsame Bewältigen von
Problemen.

Die alten Germanen glaubten, daß böse Dämonen in Körperöffnungen
eindringen. Damit sie nicht heimlich durch die Nasenlöcher schlüpften,

verdeckte die Braut ihr Gesicht mit einem Schleier. Er war zugleich Sinnbild für
Jungfräulichkeit. Aus diesem Grund wird der Schleier heute am Ende der
Hochzeitsfeier abgenommen.
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Keine Braut sollte traurig sein, wenn Regentropfen auf ihren Schleier fallen.
Schuld daran hat eventuell ein atlantischer Tiefausläufer. Doch unsere Ahnen

sagten: Wenn es regnet am Altar, bringt das Segen für viele Jahr. Scheint dagegen
am Hochzeitstag die Sonne, dann kann auch nichts passieren, denn dem
Sonnenschein schreibt man das Glück in der Ehe zu.

Reichen Kindersegen verheißt ein Storch auf dem Dach, den man in ländlichen
Gegenden wieder öfter sieht. Fruchtbarkeit symbolisieren ebenfalls die Blüten

und der Reis, die beim Verlassen der Kirche gestreut werden.

Wenn der Hochzeitstag um Mitternacht zu Ende geht, findet der Schleiertanz
statt (Tip: Ersatzschleier nehmen). Hier nur eine Version: Die Braut nimmt

den Kranz mit dem Schleier ab, läßt sich die Äugen verbinden und setzt ihn
einem der unverheirateten Mädchen auf, die um sie herum tanzen. Diejenige, die
Kranz und Schleier bekommt, wird die nächste Braut.

LEKTION 2    ÓÐÎÊ 2

Çàäàíèÿ äëÿ ñàìîñòîÿòåëüíîé ðàáîòû

THEMA: Liebe. Familie

`   Text 1. Sterben die Deutschen aus?

Bevölkerungspolitik ist eine schwierige Sache. Wirtschaftliche Gründe
spielen gewiß eine große Rolle bei der Verwirklichung von Kinderwünschen,
aber daß gerade in den Wohlstandsländern die Geburtenrate unter die
Bestandserhaltungsquote einer Bevölkerung sinkt, beweist die übermächtige
Wirkung anderer Faktoren, die den „Willen zum Kind” dämpfen: Freizeitgenuß,
Berufstätigkeit der Frauen, ein allgemeines Gefühl von Lebensunsicherheit,
die Altersrente durch den Sozialstaat, die rapide Verwandlung der Welt nach
den Wünschen der Erwachsenen zuungunsten von Kindern, Erfahrungen von
Kinderfeindlichkeit, das Gefühl, daß es schon genug Menschen auf der Welt
und besonders in unserem Land gibt. Es muß nicht immer Egoismus sein,
was Menschen auf Kinder verzichten läßt.

Selbstverständlich fanden Meinungsumfragen statt. Vom Psychologischen
Institut der Universität München wurden 700 Paare befragt. Das Ergebnis ist
nicht überraschend.
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– 30 Prozent der Paare sehen Wohlstand
und Kinder als gleichrangige Werte an
und wollen ein oder zwei Kinder haben.

– Die Gruppe der „dynamischen
Weltenbummler” will mehr Freiheit als
Wohlstand, kann deshalb aber auch nur
ein Kind brauchen.

– Die „prestigebewußten Konsumierer” wollen im
Durchschnitt 1,4 Kinder, aber auch nicht sofort.
Sie legen mehr Wert auf Reisen und haben
überdurchschnittlich große Autos.

– Und dann gibt es nach dieser Untersuchung
noch die “Häuslebauer”, die ein erstes Kind
zwar eher als die anderen möchten, dann aber
erst das Haus, und ob es später noch zu
weiteren Kindern reicht, muß sich zeigen.

– Nur 10 Prozent der Befragten waren
„familienorientiert” und halten Kinder für
wichtiger als Konsum oder Karriere.

Wird gefragt, warum jemand keine Kinder oder keine weiteren will, so lautet die
Antwort bei 53 Prozent: Können wir uns finanziell nicht leisten. Bei 35 Prozent: Die
Wohnung ist zu klein. Bei den übrigen: Angst vor Schulschwierigkeiten, gesundheitlicher
Belastung der Frau und anderes. In der Geldgesellschaft ist das finanzielle Argument
immer plausibel. Dennoch ist es verblüffend, daß seit Mitte der sechziger Jahre die
Realeinkommen sich verdoppelt und der Wohnraum sich ebenfalls vergrößert haben,
für Kinder aber immer weniger Geld und Platz da ist.

(Aus: Süddeutsche Zeitung)
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Aufgaben zum Text 1

1. Hören Sie den Text von der Kassette und lesen Sie still mit!

2. Lesen Sie den Text noch einmal still!

3. Unterstreichen Sie die neuen Wörter und Wortgruppen!

4. Schreiben Sie die neuen Wörter und Wortgruppen auf, übersetzen und lernen
Sie sie!

5. Übersetzen Sie den Text!
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6. Antworten Sie auf die Fragen!

1) Welches Bild wird von den Deutschen gezeichnet? Trifft es auch für
andere Länder zu?

2) Welche Argumente gegen Kinderreichtum werden im Text genannt?

3) Wie viele Kinder möchten Sie selbst gern haben? Warum?

4) In der Volksrepublik China wird die Ein-Kind-Familie propagiert. In Zukunft
wird es also dort kaum mehr Brüder oder Schwestern, Onkel oder Tanten,
Neffen oder Nichten geben. Was halten Sie angesichts der weitweiten
Bevölkerungsexplosion von einer solchen Politik?

5) Man schätzt, daß in der Bundesrepublik jährlich etwa 150000 Frauen
eine Schwangerschaft abbrechen. Wie steht man zum Problem der
Abtreibung in Ihrem Land?

`   Text 2. Ist Lieben eine Kunst?

Die meisten Menschen sehen das Problem der Liebe in erster Linie als das
Problem, selbst geliebt zu werden, statt zu lieben und lieben zu können. Daher
geht es für sie nur darum, wie man es erreicht, geliebt zu werden, wie man
liebenswert wird. Um zu diesem Ziel zu gelangen, schlagen sie verschiedene
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Wege ein. Der eine, besonders von Männern verfolgte Weg ist der, so erfolgreich,
so mächtig und reich zu sein, wie es die eigene gesellschaftliche Stellung möglich
macht. Ein anderer, besonders von Frauen bevorzugter Weg ist der, durch Kosmetik,
schöne Kleider und dergleichen möglichst attraktiv zu sein. Andere Mittel, die
sowohl von Männern als auch von Frauen angewandt werden, sind angenehme
Manieren, interessante Unterhaltung, Hilfsbereitschaft, Bescheidenheit und
Gutmütigkeit. Viele dieser Mittel, sich liebenswert zu machen, sind die gleichen
wie die, deren man sich bedient, um Erfolg zu haben, um „Freunde zu gewinnen“.
Tatsächlich verstehen ja die meisten Menschen unseres Kulturkreises unter
Liebenswürdigkeit eine Mischung aus Beliebtheit und Sex-Appeal. [...]

Im Viktorianischen Zeitalter war die Liebe – wie in vielen traditionellen Kulturen
– kein spontanes persönliches Erlebnis, das hinterher vielleicht zu einer Heirat
führte. Ganz im Gegenteil: Ein Heiratsvertrag wurde entweder zwischen den beiden
Familien oder von einem Heiratsvermittler oder auch ohne eine derartige Vermittlung
abgeschlossen; der Abschluß erfolgte aufgrund gesellschaftlicher Erwägungen
unter der Annahme, daß sich die Liebe nach der Heirat schon einstellen werde. In
den letzten Generationen ist nun aber die Vorstellung von der romantischen Liebe
in der westlichen Welt fast Allgemeingut geworden. [...]

Unsere gesamte Kultur gründet sich auf die Lust am Kaufen, auf die Idee des
für beide Seiten günstigen Tauschgeschäfts. Schaufenster anzusehen und sich
alles, was man sich leisten kann, gegen bares Geld oder auf Raten kaufen zu
können – in diesem Nervenkitzel liegt das Glück des modernen Menschen. Er
(oder sie) sieht sich die Mitmenschen auf ähnliche Weise an. Der Mann ist hinter
einem attraktiven jungen Mädchen und die Frau ist hinter einem attraktiven Mann
her. Dabei wird unter „attraktiv” ein Bündel netter Eigenschaften verstanden, die
gerade beliebt und auf dem Personalmarkt gefragt sind. [...]

Jedenfalls entwickelt sich das Gefühl der Verliebtheit gewöhnlich nur in bezug
auf solche menschlichen Werte, für die man selbst entsprechende Tauschobjekte
zur Verfügung hat. Man will ein Geschäft machen; der erwünschte Gegenstand
sollte vom Standpunkt seines gesellschaftlichen Wertes aus begehrenswert sein
und gleichzeitig auch mich aufgrund meiner offenen und verborgenen Pluspunkte
und Möglichkeiten begehrenswert finden. So verlieben sich zwei Menschen
ineinander, wenn sie das Gefühl haben, das beste Objekt gefunden zu haben, das
für sie in Anbetracht des eigenen Tauschwerts auf dem Markt erschwinglich ist.
[...]

Die Autfassung, nichts sei einfacher als zu lieben, herrscht noch immer vor,
trotz der geradezu überwältigenden Gegenbeweise. Es gibt kaum eine Aktivität,
kaum ein Unterfangen, das mit so ungeheuren Hoffnungen und Erwartungen
begonnen wird und das mit einer solchen Regelmäßigkeit fehlschlägt wie die Liebe.

(Aus: Erich Fromm, Die Kunst des Liebens)
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Aufgaben zu Text 2

1. Hören Sie den Text von der Kassette und lesen Sie still mit!

2. Lesen Sie den Text noch einmal still!

3. Unterstreichen Sie die neuen Wörter und Wortgruppen!

4. Schreiben Sie die neuen Wörter und Wortgruppen auf, übersetzen und lernen
Sie sie!

5. Übersetzen Sie den Text 2!
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6. Antworten Sie auf die Fragen!

1) Auf welche Weise versuchen Männer und Frauen, liebenswert zu
erscheinen?

2) Können Sie sich vorstellen, daß die Idee der romantischen Liebe wieder
aus unserer industriellen Gesellschaft verschwindet und junge Paare
wieder durch ihre Familien zusammengebracht werden?

3) Ist Liebe Ihrer Ansicht nach ein realistisches Tauschgeschäft oder eine
unerklärliche Himmelsmacht?

4) Worin sehen Sie die Ursachen für das häufige Scheitern von Liebes-
beziehungen?

7. Übersetzen und lernen Sie die neuen Wörter und Wortgruppen:

die Bevölkerungspolitik _________________________________________

die Kinderwünsche ____________________________________________

die Wohlstandsländer _________________________________________

die Geburtsrate _______________________________________________

die Bestandserhaltungsquote ___________________________________

die übermächtige Wirkung ______________________________________

die Altersrente ________________________________________________

die Kinderfeindlichkeit _________________________________________

die Meinungsumfrage _________________________________________

der Weltenbummler ____________________________________________

der Häuslebauer ______________________________________________

das Realeinkommen ____________________________________________

der Wohnraum ________________________________________________

attraktiv sein __________________________________________________

die Hilfsbereitschaft ___________________________________________

die Bescheidenheit _____________________________________________

die Gutmütigkeit ______________________________________________

sich liebenswert machen _______________________________________

die Liebenswürdigkeit _________________________________________

einen Heiratsvertrag abschließen ________________________________
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das Gefühl der Verliebtheit ______________________________________

begehrenswert sein ____________________________________________

die Auffassung ________________________________________________

eine Schwangerschaft abbrechen ________________________________

die Abtreibung ________________________________________________

GRAMMATIK

§1. Die Präfixe ent - und ver - bei Verben

Ïðåôèêñ ent-  ÿâëÿåòñÿ íåîòäåëÿåìûì ïðåôèêñîì ãëàãîëîâ. Îí ïðèäàåò
ãëàãîëàì ñëåäóþùèå çíà÷åíèÿ:

1) óäàëåíèÿ, äâèæåíèÿ îò èñõîäíîé òî÷êè ïðè îñíîâàõ ãëàãîëîâ äâèæåíèÿ.
Ãëàãîëû ñ äàííûì ïðåôèêñîì ñîîòâåòñòâóþò â ðóññêîì ÿçûêå ãëàãîëàì
áîëüøåé ÷àñòüþ ñ ïðèñòàâêîé ó-:

fliegen → entfliegen � óëåòåòü
führen → entführen – óâîäèòü, ïîõèùàòü
kommen → entkommen – óáåæàòü, óñêîëüçíóòü

2) ïðîòèâîïîëîæíîå çíà÷åíèå áåñïðåôèêñàëüíîãî ãëàãîëà. Ãëàãîëû ñ
äàííûì ïðåôèêñîì ÷àñòî ñîîòâåòñòâóþò â ðóññêîì ÿçûêå ãëàãîëàì ñ
ïðèñòàâêàìè ðàç-, ðàñ-:

falten → entfalten � ðàçâåðòûâàòü, ðàñïðàâëÿòü
rollen → entrollen � ðàçâåðòûâàòü, ðàñêàòûâàòü
mischen → entmischen – ðàññëîèòü (ñìåñü) íà ñîñòàâ-

   íûå ÷àñòè

3) îòäåëåíèÿ, óñòðàíåíèÿ ÷åãî-ëèáî:

laden → entladen � ðàçãðóæàòü; ðàçðÿæàòü
Gräte → entgräten – âûáèðàòü, óäàëÿòü êîñòè (èç

   ðûáû)
persönlich → entpersönlichen – îáåçëè÷èâàòü

4) èçúÿòèÿ ÷åãî-ëèáî ó êîãî-ëèáî ïðè îñíîâàõ ãëàãîëîâ. Ãëàãîëû ñ äàííûì
ïðåôèêñîì ÷àñòî ñîîòâåòñòâóþò â ðóññêîì ÿçûêå ãëàãîëàì ñ ïðèñòàâêîé
âû-:

locken → entlocken – âûìàíèâàòü, âûóæèâàòü
reißen → entreißen – âûðûâàòü, âûõâàòûâàòü
ziehen → entziehen � ëèøàòü; îòíèìàòü

Ïðåôèêñ ver-  ÿâëÿåòñÿ íåîòäåëÿåìûì ïðåôèêñîì ãëàãîëîâ. Îí ïðèäàåò
ãëàãîëàì ñëåäóþùèå çíà÷åíèÿ:
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1) óäàëåíèÿ, ðàññåèâàíèÿ ïðè ãëàãîëàõ äâèæåíèÿ. Ãëàãîëû ñ äàííûì
ïðåôèêñîì èíîãäà ñîîòâåòñòâóþò â ðóññêîì ÿçûêå ãëàãîëàì ñ
ïðèñòàâêàìè ó-, ðàç-, ðàñ-:

fliegen → verfliegen � óëåòó÷èâàòüñÿ; ðàññåèâàòüñÿ
laufen → verlaufen � ðàñõîäèòüñÿ, òàÿòü (î òîëïå)
reisen → verreisen � óåçæàòü

2)  ïåðåìåùåíèÿ ÷åãî-ëèáî íà äðóãîå ìåñòî èëè ïåðåíåñåíèÿ íà äðóãîå
âðåìÿ ïðè îñíîâàõ ãëàãîëà (ñîîòâåòñòâèå â ðóññêîì ÿçûêå ãëàãîëàì ñ
ïðèñòàâêàìè ïåðå-, ñ-):

legen → verlegen � ïåðåêëàäûâàòü, ïåðåâîäèòü
schieben → verschieben � ñäâèãàòü, ïåðåäâèãàòü, ïåðå-

   íîñèòü
setzen → versetzen � ïåðåñòàâëÿòü, ïåðåìåùàòü

3)  ïîñòåïåííîãî ïðåêðàùåíèÿ äåéñòâèÿ ïðè îñíîâàõ ãëàãîëîâ, áîëüøåé
÷àñòüþ ñâÿçàííûõ ñ ÿâëåíèÿìè ïðèðîäû (ñîîòâåòñòâèå â ðóññêîì ÿçûêå
ãëàãîëàì ñ ïðèñòàâêàìè îò-, ó-):

blühen → verblühen – îòöâåòàòü, óâÿäàòü
glühen → verglühen – ïîòóõàòü, óãàñàòü
klingen → verklingen – îòçâó÷àòü

4) îòðèöàòåëüíîñòè ïðè îñíîâàõ ãëàãîëîâ, âûðàæàþùèõ äåéñòâèå èëè
ñîñòîÿíèå, îáû÷íî ñâÿçàííîå ñ ÷åëîâåêîì:

achten → verachten � ïðåçèðàòü
bieten → verbieten � çàïðåùàòü
lernen → verlernen – ðàçó÷èòüñÿ, çàáûòü

5) ñîåäèíåíèÿ (ñîîòâåòñòâèå â ðóññêîì ÿçûêå ãëàãîëàì ñ ïðèñòàâêîé ñ-):

binden → verbinden � ñâÿçûâàòü, ñîåäèíÿòü
schweißen → verschweißen – ñâàðèâàòü, ïðèâàðèâàòü
wachsen → verwachsen – ñðàñòàòüñÿ

Aufgaben zu Artikel 1

1. Finden Sie ein passendes Verb mit dem Präfix ent- .

Beispiel: Bei der Aufarbeitung wird das Erdöl ________ (Schwefel).
→ Bei der Aufarbeitung wird das Erdöl entschwefelt.

1. Das Meerwasser wird für die Bewässerung der Wüste ______________ (Salz).

2. Bei der Einnahme der Stadt wurden die Truppen______________ (Waffen).

3. Der Untersuchungshäftling ist aus der Klinik _________________ (Flucht).

4. Der Fallschirm hatte sich nicht rechtzeitig _________________ (Falte).
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5. Die Kämpfe sind während des Waffenstillstands neu _____________ (Flamme).

6. Der Orkan hat viele Bäume _______________ (Wurzel).

7. In einer Sauna kann ich mich wunderbar ______________ (Spannung).

8. Der LKW wird von einem Kran ________________ (Ladung).

9. Die Großgrundbesitzer wurden von den Kommunisten __________ (Eigentum).

10. Das Moor wird durch Kanäle _______________ (Wasser).

11. Ein Blindgänger wurde durch Sprengstoffspezialisten ___________ (Schärfe).

12. Das Monument wurde vom Bürgermeister ________________ (Hülle).

2. Bilden Sie Sätze mit ver- .

Beispiel: Mach das Zimmer dunkler! →  Verdunkle das Zimmer!

1) Sie hat ihrem Mann Gift gegeben. ___________________________________

2) Er ist zu früh gekommen. __________________________________________

3) Der Himmel wird düster. __________________________________________

4) Von den Videoclips wird man blöde. ___________________________________

5) Der Verlierer ärgert sich. __________________________________________

6) Die Kindheitserinnerungen werden blasser. ____________________________

7) Das Benzin wird teuer. ____________________________________________

8) Die Äpfel am Baum werden faul. _____________________________________

9) Ich habe das falsch geschrieben. _____________________________________

10) Die beiden haben Krach miteinander. ________________________________

11) Die Nachbarn sind Feinde. _______________________________________

12) Das Metall ist flüssig geworden. _____________________________________

13) Er ist in die falsche Richtung gefahren. _______________________________

14) Die Bevölkerung in Ländern der Dritten Welt wird ärmer. _______________

_____________________________________________________________________________

§2. Die Präpositionen mit dem Genitiv

Ïðåäëîãàìè, òðåáóþùèìè ïîñëå ñåáÿ ðîäèòåëüíîãî ïàäåæà, ÿâëÿþòñÿ:
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abseits, angesichts, anläßlich, anstelle, aufgrund, hinsichtlich, infolge,
innerhalb, jenseits, kraft, mangels, mittels, oberhalb, samt, trotz, um ...
willen, ungeachtet, zugunsten

Augabe zu Artikel 2

Setzen Sie eine passende Präposition ein:

1. _______________________ ihrer Kenntnisse in Textverarbeitung erhielt sie

die Stelle als Sekretärin.

2. Er hielt eine Rede _________________ des 100. Todestages des Dichters.

3. _______________________ der Sturmwarnung segelte er weiter.

4. Die Band spielte ________________ der Unterstützung AIDS-kranker Kinder.

5. ______________ eines technischen Defekts wurde der Reaktor nicht

abgeschaltet.

6. Er hat _________________ eines Jahres vier Zusammenstöße verursacht.

7. Sie wird _________________ gesicherter Schuldbeweise freigesprochen.

8. Er kann seine Entscheidung ________________ seines Amtes durchsetzen.

9. _________________ des Tals spricht man einen ganz anderen Dialekt.

10. Er konnte den Tresor _________________ eines Nachschlüssels öffnen.

11. Sie übernachtete _________________ ihrer Kinder, einem Hund und einer

Katze im Hotel.

12. Ich mache am liebsten ________________ der lauten Touristenzentren Urlaub.

13. Früher duellierte man sich _________________ seiner Ehre

_________________.

14. _________________ des herannahenden Todes machte sie ihr Testament.

15. Ein Vormund trifft ___________________ der Eltern wichtige

Entscheidungen für das Kind.

16. Die Ozonbelastung der Luft steigt bei Sonnenschein _________________

der Abgasbelastung durch den Autoverkehr.

17. _________________ der Atmosphäre ist kaum mehr Sauerstoff vorhanden.
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18. Er kann ___________________ seiner gestiegenen Leistungen doch noch

versetzt werden.

§3. Die Präpositionen mit dem Dativ und Akkusativ.
(Wiederholung)

1. Ergänzen Sie die fehlenden Präpositionen.

1. Ich kenne den Maler nur dem Namen ________________.

2. Die Premiere war __________________ den letzten Platz ausverkauft.

3. _____________ Tränen erzählte sie ________________ dem Unglück.

4. Alle Flugzeuginsassen waren ________________ der Stelle tot.

5. Er wurde Ehrenmitglied der Akademie __________________ Lebenszeit.

6. Meine Frau hat _____________ mein Wissen einen Pelzmantel gekauft.

7. Ich schreibe Dir diese Zeilen __________________ großer Eile.

8. Er war _____________ dem Unfall _____________ keinen Fall schuld, aber

sie war _________________ Wut _____________ den Totalschaden

__________________ sich.

9. _____________ so einem Krach kann man sein eigenes Wort nicht

verstehen!

10. Muß denn der Fernseher den ganzen Tag _________________ laufen?

11. _____________ Himmel kann man eine Sonnenfinsternis beobachten.

12. Ein Porsche erreicht eine Geschwindigkeit ________________ zu 260 km/h.

13. _____________ Jahr_____________ Jahr nimmt der Verkehr zu.

14. _____________ meiner Zeit gab es noch keine Verkehrsprobleme.

15. Nach der Kautionszahlung wurde er ______ dem Untersuchungsgefängnis

entlassen und befand sich wieder __________________ freiem Fuß.

2. Ergänzen Sie die Präpositionen in Verbindung mit Zeitbegriffen.

1. _________ Weihnachten verreise ich diesmal, um dem Rummel zu entgehen.

2. _________ 21. Jahrhundert wird der Flugverkehr weiter zunehmen.
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3. _________ Beginn der Sommerferien rollt eine Blechlawine nach Süden.

4. _________ unserem Hochzeitstag fahren wir nach Venedig.

5. _________ der Frühe noch _________ Sonnenaufgang begannen wir den

Gipfelaufstieg.

6. ________ Neujahrstag ______ Jahr 2000 werde ich erst mal ausschlafen.

7. ________ Einbruch der Nacht suchten wir das Lager auf.

8. ________ nächsten Jahrzehnt wird die Gentechnologie gewaltige Fortschritte

machen.

9. ________ Mitternacht schlägt die Kirchturmuhr.

10. ________ der Nacht sind alle Katzen grau.

3. Setzen Sie ein: an/am, bei, in/im, um, zu .

______ Pfingsten, _____ der Nacht. ____ Beginn des Jahres 1993, _____

Tagesanbruch, ______ 19. Jahrhundert, ____ Nachmittag, _____ 24. Dezember,

_____ der Mitte des Monats, _____ Wochenende, _____ diesem Jahr, ____

Silvester, ______ Montag, _____ der übernächsten Woche, _____ Spätherbst,

______ Todestag des Dichters, _____ 12.30 Uhr, _____ Mitternacht, _____ jüngster

Zeit, alles ______ seiner Zeit, ______ der Zwischenzeit, _____ meiner Zeit, ______

letzter Zeit.

Çàäàíèÿ äëÿ àóäèòîðíîé ðàáîòû

1. Spielen Sie den Interviewer. Stellen Sie die passenden Fragen zu den
folgenden Antworten:

Christine Schulze. – Aus der Schweiz. – Vier: Deutsch, Französisch, Italienisch
und Romanisch. – In Bern. – So ungefähr 300 000, glaube ich. – Nein, Zürich ist
größer, aber Bern ist die Bundeshauptstadt. – Die mittelalterliche Altstadt zum
Beispiel und der Bärengraben. – Studentin. – Germanistik. – Ich bin schon im
zwölften Semester. – 29 Jahre. – Ich bin Widder. – Ja. einen ziemlich alten VW
Golf. – Ja, eine Schachtel pro Tag, wenn ich nervös bin. – Ja, Liebesromane zum
Beispiel. – Nein, geschieden. – Ja, eins. – Ein Mädchen. – Nein, das geht noch in
den Kindergarten. – Kochen, Stricken und Reisen. – Nein, dieses Jahr kann ich
mir keinen leisten, aber im nächsten will ich mal allein nach Mallorca. – Nein, das
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bleibt dann bei den Großeltern. – Theoretisch schon, aber wo soll man den
geeigneten Mann finden? Und mein Kind geht mir vor. – Ich glaube nicht an
Kontaktanzeigen. Ich glaube mehr an den Zufall. – Ja, manchmal am Wochenende
zum Tanzen. – Nee, da geh’ ich nie hin, da wird man nur von blöden Männern
angemacht!  – Ja, ab und zu als Kellnerin im Restaurant. – Ja, aber wissen Sie,
die meisten sind ziemlich knauserig und geben nur ein paar Pfennig. – Weil ich
was dazuverdienen muß bei den Mietpreisen hier. Und Kinder kosten auch eine
Menge Geld. – Politik? Interessiert mich nicht. Die Politiker machen mit uns ja
doch, was sie wollen. – In zwanzig Jahren? Also, wenn ich an die Umwelt denke
und die Kriege, dann bin ich eher pessimistisch. – Gleichfalls! Tschüs!

Fassen Sie kurz zusammen: Was wissen Sie über Christine?
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2. Übernehmen Sie eine Rolle

a) An einem von Ihnen reservierten Tisch im Restaurant sitzt bereits ein
Liebespärchen.

b) Sie hatten nur kurz die Diskothek verlassen, um zu telefonieren. Nun will
man Sie nicht wieder hineinlassen.

c) Überreden Sie telefonisch eine Dame / einen Herrn, mit Ihnen abends
auszugehen.

d) Bewerben Sie sich telefonisch um eine Stelle am Theater (als Statist/in,
Maskenbildner/in, Schauspieler/in), an einer Sprachenschule (als
Deutschlehrer/in, Sekretärin, Hilfskraft) oder bei einer Firma (als Telefonist/
in, Sachbearbeiter/in, Fahrer).

e) Beraten Sie mit Ihrem Freund, was Sie für Ihre Gäste heute abend kochen
wollen und welche Vorbereitungen zu treffen sind.

f) Alle Gäste sind gegangen. Sie sind todmüde, aber ein Gast sitzt immer
noch da und fragt nach etwas zum Trinken.

g) Konstruieren Sie einen Party-Dialog aus Vorstellung, Frage nach Herkunft,
Dauer und Zweck des Aufenthalts im Ausland, Beruf, Hobbys, Small talk
übers Wetter. Lassen Sie eine Einladung und eine Verabredung folgen.

h) Sie kommen mit Familie auf dem Campingplatz an. Erkundigen Sie sich an
der Rezeption nach Preisen, Einkaufsmöglichkeiten, Wetterbericht,
Haustieren, Trinkwasser, Duschen, Busverbindungen usw.

i) Sie haben jemand irgendwo schon einmal gesehen. Aber Sie können sich
beide nicht mehr erinnern, wo und bei welcher Gelegenheit. Stellen Sie
sich gegenseitig Fragen.

3. Berichten Sie über die Situation der Familie in Ihrem Heimatland.

1) Wie sah es früher dort aus?

2) Wie ist es jetzt?

3) Welche Entwicklungen zeichen sich ab?
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4) Was unternimmt der Staat in dieser Hinsicht?

5) Welche Rolle spielen Kinder in der Gesellschaft Ihres Heimatlandes?

4. Machen Sie eine Umfrage bei jungen Leuten. Erkundigen Sie sich nach
ihrer Einstellung zu Heirat, Familie, Kinder, Familienleben usw.
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5. Versuchen Sie aufzuzeigen, inwiefern Kinder das Leben des einzelnen
und der Gemeinschaft bereichern können.

6. Sind die Begriffe “Freundschaft” und “Liebe” unterschiedlich, ähnlich
oder sogar gleich? Warum?
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7. Übersetzen Sie! In vielen Redensarten kommen Teile des Gesichts vor.
Welche?  Finden Sie die passende Zuordnung [a), b), c) usw.].

1. Unliebsames ohne Umschweife klar aussprechen.

_________________________________________________________________
2. Vergeblich auf jemand einreden.

_________________________________________________________________
3. Jemand mit einer verrückten Idee anstecken.

_________________________________________________________________
4. Jemandem vertrauliche Dinge vorenthalten.

_________________________________________________________________
5. Etwas hätte schiefgehen (einen schlimmen Ausgang nehmen) können.

_________________________________________________________________
6. Etwas paßt leider gar nicht zueinander.

_________________________________________________________________
7. Zu zweit vertraulich miteinander reden.

_________________________________________________________________
8. Wer früh aufsteht, der erreicht viel im Leben.

_________________________________________________________________
9. Ich war entsetzt.

_________________________________________________________________
10. Angeben, prahlen, ungebetene Äußerungen machen.

_________________________________________________________________
11. Jemanden betrügen, benachteiligen, um Geld prellen.

_________________________________________________________________
12. An vielen Dingen etwas auszusetzen haben, an allem mäkeln.

_________________________________________________________________
13. Er tut mehr auf den Teller, als er essen kann.

_________________________________________________________________
14. Ein Argument ist zu weit hergeholt und unlogisch.

_________________________________________________________________
15. Man tut ihm nichts zuleide; man fügt ihm keinen Schaden zu.

_________________________________________________________________
16. Du mußt etwas Unangenehmes oder Schmerzen ertragen.

_________________________________________________________________
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17. Mit geringem Schaden einer gefährlichen Situation entgehen.

_________________________________________________________________
18. Jemandem mit Widerstand und Feindschaft drohen.

_________________________________________________________________
19. Sie weiß sich zu helfen: sie ist schlagfertig.

_________________________________________________________________
20. Krank sein.

_________________________________________________________________
21. Sie ist unnachgiebig, energisch und kompromißlos.

_________________________________________________________________
22. Jemanden mit falschen Hoffnungen hinhalten, ihn veralbern.

_________________________________________________________________

a) Das paßt ja wie die Faust aufs __________________________________.

b) Kein Blatt vor den _____________________________________ nehmen.

c) Sie hat Haare auf den _____________________________________.

d) Das hätte ins _____________________________________ gehen können.

e) Jemanden an der _________________________________ herumführen.

f) Sich den _______________________________________ fusselig reden.

g) Mit einem blauen _________________________________ davonkommen.

h) Unter vier __________________________________________ sprechen.

i) Jemandem nicht alles auf die ______________________________ binden.

j) Jemandem das Fell über die ______________________________ ziehen.

k) Sie ist nicht auf den ___________________________________ gefallen.

l) Ihm wird kein _______________________________________ gekrümmt.

m) Jemandem einen Floh ins ________________________________ setzen.

n) Eine große __________________________________________ riskieren.

o) Seine ________________________________ sind größer als der Magen.

p) Jemandem die ________________________________________ zeigen.

q) Mir standen die ______________________________________ zu Berge.

r) Morgenstund’ hat Gold im _____________________________________.
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s) Auf der _______________________________________________ liegen.

t) Du mußt die _________________________________ zusammenbeißen.

u) Überall ein_________________________________ in der Suppe finden.

v) Das ist an den _________________________________ herbeigezogen.

8. Welche Wörter und Wortgruppen dieser Lektion sind für Sie neu
gewesen? Schreiben Sie die neuen Wörter und Wortgruppen auf,
übersetzen und lernen Sie sie!

9. Der zusätzliche Text zum Lesen und Nacherzählen.

Familie

Heidrun Popp und Margit Voigt treffen sich nach vielen Jahren erstmals
wieder. Während der Schulzeit waren sie gute Freundinnen. Heidrun ist
verheiratet und hat drei Kinder. Margit ist ebenfalls verheiratet und hat zwei
Kinder.

° Margit, sag mal, was ist denn los mit dir? Du machst keinen sehr glücklichen
Eindruck ...

• Stimmt. Bin auch ziemlich unzufrieden. Manchmal denke ich, es war ein
Fehler, daß ich geheiratet habe. Jeden Tag Hausarbeit – putzen, kochen,
spülen, backen, nähen. Dazu die Kinder, die einem keine Ruhe lassen.
Und nur tun, was der liebe Ehemann will. Ich hab mir mein Leben anders
vorgestellt. Die Arbeit beim Zahnarzt früher hat mir mehr Spaß gemacht. –
Überrascht es dich, daß ich so denke?

° Nein, aber ich sehe das anders. Warum sollte das so schlimm sein? Ich tu
alles für meine eigene Familie. Kann auch arbeiten, wie es mir zeitlich
paßt, niemand sagt, wann ich was wie zu tun habe. Ein Chef, der Briefe
diktiert, der herumkommandiert – das fand ich schlimmer, als ich noch im
Büro gearbeitet habe.

• Und wie ist das mit dem Geld? Jetzt hast du kein eigenes Geld mehr, das
ist das Geld von deinem Mann. Macht dir das nichts aus?

° Wieso? Das ist doch unser Geld, meins und seins. Ich verdiene durch
meine Arbeit im Haushalt und die Erziehung der Kinder genauso. Wir
können’s uns eben finanziell leisten, daß ich nicht mehr die langweilige
Arbeit im Büro machen muß. Gottseidank hab ich das hinter mir.

• Und die Arbeitskollegen? Die Freizeit? Fehlt dir da nichts? Jeden Tag nur
die Kinder, der Ehemann, ein paar Leute beim Einkaufen. Nachbarinnen -
das ist eben nichts für mich. Ein Mann hat viel mehr Abwechslung - in der
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Arbeit, abends bei Freunden. Und die Frau daheim? Was ist mit der?

° Mir ist’s nicht langweilig. Kinder geben mir mehr als viele Erwachsene. Das
Gerede über Sport, Urlaub, Mode, Männer brauch ich nicht. Trotzdem,
abends kann ich auch weg, wenn ich Lust hab. Dann ist mein Mann dran.
auf die Kinder aufzupassen.

• Du scheinst ja einen idealen Mann zu haben! Ich hab nicht so einen. Meiner
kommt abends nach Hause, ruht sich aus und läßt sich bedienen - der
große Herr und Meister. Zusammen können wir abends wegen der Kinder
sowieso nicht weg. Und wenn einer geht, dann ist’s er.

° Rede doch mit deinem Mann mal da drüber! Vielleicht hilft dir das.

• Hab ich auch schon gemacht. Das ändert gar nichts. Er kümmert sich
wenig um meine Probleme. Alles bleibt beim Alten: ich bin die Hausfrau
und Mutter. Läßt sich ja auch nicht ändern. Nur hätte ich gern mehr Zeit
und Energie für anderes ...

LEKTION 3    ÓÐÎÊ 3

Çàäàíèÿ äëÿ ñàìîñòîÿòåëüíîé ðàáîòû

THEMA: Kontakte und Beziehungen

`   Text 1: Das Bedürfnis nach Kontakt und Kommunikation

Viele junge Leute ziehen in eine Wohngemeinschaft oder schließen sich einer
Gruppe an, weil sie am modernen Lebensstil kaum etwas anderes so stark kritisieren
wie die Vereinsamung und Vereinzelung in der Massengesellschaft. „Gemeinsam —
statt einsam“ heißt die neue Parole, die freilich so neu gar nicht ist.

Bis weit ins 18. Jahrhundert hinein – und in bürgerlichen Gegenden bis heute –
gab es die strikte Trennung von Öffentlichkeit und Privatheit, Wohnen und Arbeiten
nicht, beide Bereiche durchdrangen sich ständig. Das Alleinsein war hier die Ausnahme,
nicht die Regel, und man hätte sicherlich völlig verständnislos auf jene statistische
Erhebung reagiert, daß viele ältere Leute heute im Jahr nicht mehr als zehnmal überhaupt
in engeren Kontakt mit anderen Menschen treten.

Sicherlich ist die soziale Kontrolle, die eine solche Lebensform mit sich bringt,
relativ groß und die Freiheit, tun und lassen zu können, was man will, eingeschränkt.
Aber das wird durch den Gewinn an Kommunikation, gegenseitiger Hilfe und
gemeinsamer Beschäftigung wettgemacht. Das Bedürfnis nach Kontakt und
Kommunikation steht heute in einem merkwürdigen Wechselverhältnis zu dem
Bedürfnis nach Abschirmung und Schutz vor der Außenwelt. Beides soll die
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Wohnung bzw. die Wohnumwelt ermöglichen. Die Feststellung, daß viele
Menschen engere Kontakte zu den Mitbewohnern gar nicht wollen, trifft sicherlich
auf Leute zu, die beruflich oder privat so viele soziale Kontakte haben, daß sie im
Wohnbereich gern darauf verzichten können. Für alte Leute, Hausfrauen, Kinder
und Jugendliche, Arbeitslose usw. – also für die Mehrheit der Bevölkerung, die
den größten Teil ihrer Zeit im Wohnbereich verbringt – gilt dies jedoch nicht.

Diese Gruppen leiden besonders unter der Abstraktheit und
Kommunikationsfeindlichkeit vieler neuer Siedlungen.

Aufgaben zum Text 1

1. Hören Sie den Text von der Kassette und lesen Sie still mit!

2. Lesen Sie den Text noch einmal still!

3. Unterstreichen Sie die neuen Wörter und Wortgruppen!

4. Schreiben Sie die neuen Wörter und Wortgruppen auf, übersetzen und lernen
Sie sie!
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5. Übersetzen Sie den Text 1!
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6. Welche Sätze passen zusammen?

Lösung: Z. B. 1) e und ... 2) ...  3) ...  4) ...  5) ...  6) ...  7) ...

7. Was ist hier gemeint? Kreuzen Sie die richtige Lösung an.

1) „... heißt die neue Parole, die freilich so neu gar nicht ist.”

Wie kann man den Relativsatz verstehen?

... obwohl sie so neu gar nicht ist;

... wenn sie so neu gar nicht ist;

... weil sie so neu gar nicht ist.

2) „Sicherlich ist die soziale Kontrolle, die eine solche Lebensform mit sich bringt,
relativ groß und die Freiheit ... eingeschränkt. Aber das wird...”

Wenn man den Satz, der mit sicherlich beginnt, in einen Nebensatz umwandeln
will, wie müßte der beginnen?

weil die soziale Kontrolle ...;

obwohl die soziale Kontrolle ...;

wenn die soziale Kontrolle ...

Was ist mit eine solche Lebensform gemeint?

1) Viele junge Leute ziehen in
eine Wohngemeinschaft,

2) Bis weit ins 18. Jahrhundert
hinein war man selten allein,

3) Eine Statistik zeigt,

4) Nachteile des Lebens in einer
Wohngemeinschaft sind,

5) Vorteile des Lebens in einer
Wohngemeinschaft sind,

6) Wenn Menschen beruflich
oder privat viele soziale
Kontakte haben,

7) Die Mehrheit der Bevölkerung
hat wenig soziale Kontakte,

a) deshalb leidet sie unter der
Kommunikationsfeindlichkeit vieler
moderner Siedlungen.

b) daß man besser miteinander sprechen
kann.

c) brauchen sie im Wohnbereich keine.
d) daß die persönliche Freiheit einge

schränkt ist.
e) weil sie nicht einsam sein wollen.
f) daß viele ältere Leute nur sehr selten in

engeren Kontakt mit anderen
Menschen treten.

g) daß die Kontrolle durch die anderen
Mitglieder groß ist.

h) weil die Bereiche Wohnen und Arbeiten
nicht getrennt waren.

i) daß man sich gegenseitig hilft.
j) weil sie gemeinsam mit anderen leben

wollen.
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die Lebensform im 18. Jahrhundert;

die heutige Kontaktarmut vieler älterer Leute;

das Leben in einer Wohngemeinschaft.

3) „Aber das wird durch den Gewinn ...”

Worauf bezieht sich das?

auf die Freiheit, tun und lassen zu können, was man will;

auf die Tatsache, daß die soziale Kontrolle relativ groß und die
Freiheit, tun und lassen zu können, was man will, eingeschränkt ist;

auf eine solche Lebensform.

4) „Beides soll die Wohnung ... ermöglichen.”

Was ist beides?

Abschirmung und Schutz;

Kontakt und Kommunikation;

sowohl Abschirmung und Schutz als auch Kontakt und
Kommunikation.

5) „..., daß sie im Wohnbereich gern darauf verzichten können.”

Worauf kann man verzichten?

auf die Mitbewohner;

auf engere Kontakte zu den Mitbewohnern;

auf den Wohnbereich.

6) „.... gilt dies jedoch nicht.”

Worauf bezieht sich dies?

auf die Tatsache, daß manche Leute im Wohnbereich gern auf
soziale Kontakte verzichten können;

auf die Tatsache, daß die Mehrheit der Bevölkerung den größten
Teil ihrer Zeit im Wohnbereich verbringt.

Text 2: Pro Großstadt – pro Kleinstadt

Pro Großstadt

„ Einbetoniert und trotzdem frei ”
Ich bin ein Einbetonierter. Kein Fleckchen Grün vorm Haus, Fußmarsch in den

öffentlichen Park, um Luft zu schnappen und Bäume (oder Blumen) zu sehen.



54
Ñîâðåìåííûé Ãóìàíèòàðíûé Óíèâåðñèòåò

Ich bin ein Einbetonierter und fühle mich merkwürdigerweise wohl dabei. Weil
ich frei bin in meiner Großstadt. Frei vor allem davon, was die Kleinstadt mit ihrer
„Geborgenheit”, ihrem „Persönlichen” angeblich so sympathisch und heimelig
macht. Ich fühle mich geborgen, aber eben nicht im Dunst der Kleinstadt, wo jeder
jeden kennt und jeder von jedem beobachtet wird. Ich fühle mich geborgen in der
vielkritisierten Anonymität der Großstadt, wo ich leben kann, wie ich will - und
nicht muß aus Rücksicht auf die Leute. Stadtluft macht frei.

Ich bin ein Einbetonierter mit der Freiheit, unter 20 Kinos auswählen zu können.
Mit der Freiheit, mich zwischen Oper, Schauspielhaus oder Kellertheater zu
entscheiden. Mit der Freiheit, chinesisch, türkisch, italienisch oder auch schlicht
deutsch essen zu gehen, auch wenn mir die Wirte nicht die Hand drücken. Mit der
Freiheit, auch nach ein Uhr nachts noch nach Hause fahren zu können. Im Bus,
der dann in meiner Großstadt noch nicht im Depot steht. Ich bin ein Einbetonierter
– mit einer Wohnung im sechsten Stock, fast im Hauptbahnhof, herrliche Hanglage
mit Blick auf die City und nur fünf Minuten von ihr entfernt. Ich bin ein Einbetonierter
mit der Möglichkeit, meine Kinder in die Schulen zu schicken, die für sie die
besten sind. Zwar nicht mit dem Fahrrad, aber in meiner Großstadt gibt’s
Schulbusse. Und Straßenbahnen, die im Zehn-Minuten-Takt verkehren.

Ich bin ein Einbetonierter. Ohne Wiesen, Kühe. Pferde und Tante-Emma-Laden.
Ohne ländliche Stille, Abgeschiedenheit und Idylle. Wenn ich die erleben will,
bleibt mir immer noch die Fahrt aufs Land, der Besuch in der Kleinstadt. Ich bin
ein Einbetonierter, aber ich lebe mittendrin. Und bin hinter schallschluckenden
Fenstern freier als der Kleinstädter bei offener Tür.

Pro Kleinstadt

„... gibt mir das Gefühl der Geborgenheit“
Mittendrin in einer großen Stadt wohnen? Umbraust vom Autoverkehr,

einbetoniert, kein Fleckchen Grün vorm Haus, Fußmarsch zu öffentlichen Anlagen,
um Luft zu schnappen und Bäume oder Rasen oder Blumen zu sehen?
Unvorstellbar!

Ich wohne in einer Kleinstadt, ein paar Kilometer draußen, und ich wohne gern
dort. Denn hier draußen ist noch niemand auf die Idee gekommen.
Schallschutzfenster in seine Wohnung einzubauen, damit der Lärm wenigstens
ein bißchen draußen bleibt. In meiner Kleinstadt kann ich meine Kinder zu Fuß
gehen lassen, ohne mich um ihre Sicherheit sorgen zu müssen. Wenn sie mit
dem Fahrrad unterwegs sind, kann ihnen natürlich auch in der Kleinstadt etwas
zustoßen. Nur: Hier können sie noch radfahren.

Draußen, in meiner Kleinstadt, ist auch noch niemandem eingefallen, eine
Bürgerinitiative für einen Kinderspielplatz zu gründen. Die Plätze sind da. Felder
und Wiesen nicht weit, die Natur gehört zum täglichen Leben. Es gibt noch
Bauernhöfe. Meine Kinder wissen, wie ein Pferd oder eine Kuh oder ein Huhn
aussieht – und zwar nicht aus Bilderbüchern, sondern vom Erleben. Draußen, in
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meiner Kleinstadt, gibt es moderne Supermärkte und Modehäuser und Boutiquen
wie in der Großstadt. Aber es gibt auch noch den Tante-Emma-Laden, bei dem es
niemanden stört, wenn ich mal ..hinten rein“ gehe und um ein Brot bitte, weil’s
meine Frau vergessen hat. Ein Lokal mit drei Sternen haben wir zwar nicht, aber
wenn der Wirt mir die Hand gibt, wenn ich zum Essen komme — das ist ein
schönes Gefühl.

Meine Kleinstadt da draußen ist nicht nur heile Welt. Auch sie hat ihre Konflikte
und ihre Probleme. Sie hat sogar ihre Schandflecke und Häßlichkeiten. Doch
diese Kleinstadt gibt mir das Gefühl der Geborgenheit. Sie ist überschaubar,
persönlich. Persönlich: Das ist das richtige Wort für all das Undefinierbare, das
diese Kleinstadt so sympathisch und so heimelig macht.

Aufgaben zum Text 2

1. Hören Sie den Text von der Kassette und lesen Sie still mit!

2. Lesen Sie den Text noch einmal still!

3. Unterstreichen Sie die neuen Wörter und Wortgruppen!

4. Schreiben Sie die neuen Wörter und Wortgruppen auf, übersetzen und lernen
Sie sie!
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5. Übersetzen Sie den Text 2!
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6. Im ersten Text (pro Großstadt) hören Sie eine kleine Verteidigungsrede für
eine deutsche Großstadt. Der Titel lautet: “Einbetoniert und trotzdem frei”.
Erklären Sie den Ausdruck einbetoniert.

7. Interpretieren Sie den Titel.

8. Welche Vorzüge des Großstadtlebens nennt der “Einbetonierte”?

9. Wo gibt er zu, daß ihm einige schöne Dinge fehlen?

10. Im zweiten Text (pro Kleinstadt) kommt ein deutscher Kleinstädter zu Wort.
Die Überschrift lautet: “(Die Kleinstadt) gibt mir das Gefühl der Geborgenheit”.
Erklären Sie die Überschrift.

11. Welche Gründe für die Kleinstadt nennt der Verteidiger der Kleinstadt?

12. Welche Zugeständnisse macht er dem Großstädter?

13. Übersetzen Sie und lernen Sie die neuen Wörter und Wortgruppen:

die Wohngemeinschaft ________________________________________

die Vereinsamung ____________________________________________

die Vereinzelung ______________________________________________

die Massengesellschaft ________________________________________

die Öffentlichkeit ______________________________________________

die Privatheit ________________________________________________

das Alleinsein ________________________________________________

sicherlich ____________________________________________________

freilich ______________________________________________________

wettmachen _________________________________________________

verzichten auf (Akk.) ___________________________________________

das Bedürfnis nach Abschirmung ________________________________

Luft schnappen ______________________________________________

die Geborgenheit _____________________________________________

Rücksicht nehmen auf (Akk.) ____________________________________

die Abgeschiedenheit __________________________________________

das Schallschutzfenster ________________________________________

der Lärm ____________________________________________________

der Tante-Emma-Laden ________________________________________

heimelig machen _____________________________________________
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GRAMMATIK

§1. Die Adjektivdeklination (Wiederholung)

1. Versuchen Sie, passende Adjektive zu finden, und setzen Sie diese ein.

Sonntagmorgen

Heute, am Sonntag, ging ich früh ins _______ Land hinaus. In unserer Gegend

berühren sich Stadt und Land wie zwei _______ Freunde. Ich machte nur hundert

Schritte, oder vielleicht noch hundert dazu, und da lag schon der ______, ______

Winter vor mir mit seinen _______ Bäumen und seinem _________ Wiesengrün.

Ich kam zum Wald, der so schön, so still in der______, ______ Luft dastand mit

______ Tannenwipfeln. Aus einem ________ Pfarrdorf klangen die Sonntagsglocken

laut und doch leis und still daher über den Waldsaum hinüber. Kälte und ___ Weg

und ein _________ Bauernhaus in dem Gewirr von ________ Winterbäumen. Rauch

stieg wie lächelnd aus dem Kamin, und ein _______, ________, kecker Feldweg

schlängelte sich quer durch den Acker in den Wald hinein. Ich ging an sonntäglich

________ Menschen vorbei in meinen ______, _______ Wunderwald hinein, später

jenseits wieder hinaus, wo wieder Weg und Feld, ______ Himmel, Baum und

Haus und ______ Leute mir begegneten. Es lag in aller Winterkälte und -

gestorbenheit so viel ________ Friede, so viel uraltes und ewig wieder ______ und

______ Leben. Eine ________ Anhöhe guckte schelmisch zu mir hernieder. Ich

liebe, liebe mein Land mit seinen Pfaden, Ecken, Kreisen und Winkeln. Bald war

ich zu Hause im angenehm ________ Zimmer. Ich setzte mich an den Tisch,

ergriff die Feder und schrieb dieses.

2. Vergleichen Sie Ihre Adjektive mit denen des Originaltextes.

Sonntagmorgen

Heute, am Sonntag, ging ich früh ins nahegelegene Land hinaus. In unserer
Gegend berühren sich Stadt und Land wie zwei gute wackere Freunde. Ich
machte nur hundert Schritte, oder vielleicht noch hundert dazu, und da lag
schon der ländliche, zarte Winter vor mir mit seinen strubbligen Bäumen und
seinem lieblichen Wiesengrün. Ich kam zum Wald, der so schön, so still in
der grauen, kalten Luft dastand mit graziösen Tannenwipfeln.
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Aus einem entfernten Pfarrdorf klangen die Sonntagsglocken laut und doch
leis und still daher über den Waldsaum hinüber. Kälte und hartgefrorener Weg
und ein schönes breites Bauernhaus in dem Gewirr von schwärzlichen
Winterbäumen. Ein zarter, friedlicher Rauch stieg wie lächelnd aus dem Kamin,
und ein kleiner, lustiger, kecker Feldweg schlängelte sich quer durch den Acker
in den Wald hinein. Ich ging an sonntäglich gekleideten Menschen vorbei in
meinen alten, lieben Wunderwald hinein, später jenseits wieder hinaus, wo
wieder Weg und Feld, grauer Himmel, Baum und Haus und andere Leute mir
begegneten. Es lag in aller Winterkälte und -gestorbenheit so viel warmer Friede,
so viel uraltes und ewig wieder junges und frohes Leben. Eine grüne Anhöhe
guckte schelmisch zu mir hernieder. Ich liebe, liebe mein Land mit seinen
Pfaden, Ecken, Kreisen und Winkeln. Bald war ich zu Hause im angenehm
geheizten Zimmer. Ich setzte mich an den Tisch, ergriff die Feder und schrieb
dieses.

§2. Die Konzessivsätze ( óñòóïèòåëüíûå ïðèäàòî÷íûå
ïðåäëîæåíèÿ) mit  zwar ... aber/doch

Óñòóïèòåëüíûå ïðèäàòî÷íûå ïðåäëîæåíèÿ ââîäÿòñÿ áîëüøåé ÷àñòüþ
ñîþçîì obwohl:

Obwohl er ein Einbetionierter ist, fühlt er sich aber wohl dabei.
Õîòÿ îí �çàáåòîíèðîâàí�, íî ÷óâñòâóåò îí ñåáÿ ïðè ýòîì êîìôîðòíî.

Òàêèì ïðèäàòî÷íûì ïðåäëîæåíèÿì ìîãóò ñîîòâåòñòâîâàòü ïðåäëîæåíèÿ,
ñîäåðæàùèå ñëîâà zwar ... aber/doch.

Îáðàòèòå âíèìàíèå íà ìåñòî ýòèõ ñëîâ â ïðåäëîæåíèè:

aber
doch

er fühlt sich aber wohl dabei.
doch fühlt er sich wohl dabei.

Aufgaben zu Artikel 2

1. Welche Sätze passen zusammen? Verbinden Sie die Sätze nach den
oben stehenden Beispielen.

er fühlt sich wohl dabei.Zwar ist er ein Einbetonierter,

Er ist zwar ein Einbetonierter,

1) In der Großstadt ist viel Lärm.
2) In der Großstadt können die

Kinder nicht mit dem Fahrrad
fahren.

3) Der Großstädter lebt anonym.

a) Er wird weniger beobachtet als der
Kleinstädter.

b) Man kann Schallschutzfenster einbauen
lassen.

c) Man kann aufs Land fahren.
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2. Ergänzen Sie diese Sätze.

1) In der Kleinstadt gibt es zwar auch Supermärkte, Modehäuser und Boutiquen,
aber...

2) In der Kleinstadt kann radfahrenden Kindern zwar auch etwas zustoßen,
aber...

3) In der Kleinstadt gibt es zwar kein Lokal mit drei Sternen, doch...

4) Zwar ist die Kleinstadt auch keine heile Welt....

Çàäàíèÿ äëÿ àóäèòîðíîé ðàáîòû

1. Fragen zur Diskussion.

1) Kennen Sie Wohngemeinschaften?

2) Haben Sie vielleicht selbst einmal in einer gewohnt?

3) Wenn ja, wie waren Ihre Erfahrungen?

4) Wenn nicht, wie stellen Sie sich das Leben in einer Wohngemeinschaft vor?

5) Würden Sie gern in einer Wohngemeinschaft wohnen? Warum (nicht)?

4) In der Großstadt gibt es keine
ländliche Stille, Abgeschieden-
heit und Idylle.

5) Der Wirt drückt dem Groß-
städter nicht die Hand.

d) Er hat die Möglichkeit, chinesisch,
türkisch, italienisch oder deutsch zu
essen.

e) Es gibt Schulbusse und Straßenbahnen.
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6) Schildern Sie das Verhältnis Großstadt/Kleinstadt aus der Sicht Ihres
Landes.

7) Bilden Sie zwei Gruppen. Die erste Gruppe befaßt sich mit der Großstadt,
die zweite mit der Kleinstadt. Sammeln Sie Gesichtspunkte, die für oder
gegen das Leben in einer großen oder einer kleinen Stadt sprechen. Tragen
Sie diese vor.

2. Setzen Sie anstelle der kursiv gedruckten Wörter im Text andere Wörter
ein, die dem Satz eine nahezu gleiche Bedeutung geben. Sie können
aus der folgenden Liste auswählen.

seltsam möglich machen heutig
öfter gewiß Isolation
existieren ohne Verständnis sehr
Mensch allerdings Untersuchung

begrenzt Kontakt haben

Viele junge Leute ziehen in eine Wohngemeinschaft. Sie kritisieren am
modernen Lebensstil kaum etwas anderes so stark wie die Vereinsamung
und Vereinzelung in der Massengesellschaft. Die neue Parole “gemeinsam
statt einsam” ist freilich gar nicht so neu. Bis ins 18. Jahrhundert hinein
gab es die Trennung von Öffentlichkeit und Privatheit nicht. Man hätte
verständnislos auf jene statistische Erhebung reagiert, nach der ältere Leute
nicht mehr als zehnmal im Jahr mit anderen Menschen in Kontakt treten.
Sicherlich ist die Freiheit, tun und lassen zu können, was man will, in einer
Wohngemeinschaft eingeschränkt.

Das Bedürfnis nach Kontakt steht in einem merkwürdigen Wechsel-
verhältnis zu dem Bedürfnis nach Abschirmung vor der Außenwelt. Beides
soll die Wohnung ermöglichen.
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3. Versuchen Sie festzustellen, ob einer der beiden synonymen Ausdrücke
umgangssprachlicher ist als der andere. Wenn ja, welcher?

4. Ersetzen Sie die kursiv gedruckten Teile des Satzes durch ein Modalverb.

Beispiel: Viele junge Leute haben den Wunsch, in einer Wohngemein-
schaft zu leben.

→ Viele junge Leute wollen in einer Wohngemeinschaft leben.

Setzen Sie ein:

(nicht) können        (nicht) wollen
(nicht) sollen müssen
(lieber) mögen        (nicht) dürfen

1) Viele junge Leute ziehen es vor, in einer Wohngemeinschaft zu leben.

______________________________________________________________________

2) Allerdings ist es in einer Wohngemeinschaft nicht immer möglich, zu tun
und zu lassen, was man will.

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

3) Man ist hier manchmal genötigt, mehr Rücksicht auf andere zu nehmen,
als einem lieb ist.

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

4) Aber viele sind bereit, diese Einschränkung ihrer Freiheit hinzunehmen.

______________________________________________________________________

5) Die Wohnung hat die Aufgabe, das Bedürfnis nach Kontakt und nach
Abschirmung zu befriedigen.

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________



63
Ñîâðåìåííûé Ãóìàíèòàðíûé Óíèâåðñèòåò

6) Viele Menschen lehnen es jedoch ab, in zu enge Kontakte mit ihren
Nachbarn zu treten.

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

7) Alte Leute, Hausfrauen und Kinder sind deshalb gezwungen, auf viele soziale
Kontakte zu verzichten.

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

5. Unterscheiden Sie in den folgenden Satzpaaren zwischen
Zugeständnissen, Gegensätzen und Widersprüchen.

1) a) Ich habe wenig Grün vorm Haus.

b) Aber ein Gang durch den öffentlichen Park genügt mir.

2) a) Ich kann späte Kinovorstellungen besuchen, weil die öffentlichen
Verkehrsmittel auch abends in akzeptablen Abständen fahren.

b) Wenn man keinen PKW hat, kann man spät abends nicht mehr viel
unternehmen.

3) a) In meiner Stadt gibt es schöne Lokale, wo man gut sitzen und Spezialitäten
essen kann.

b) Leider müssen wir oft in die 20 km entfernte Stadt A. fahren, um indisch
essen zu können.

4) a) Sicher können meine Kinder nicht mit dem Fahrrad zur Schule fahren.

b) Aber es gibt Schulbusse.

5) a) Meine schallschluckenden Fenster halten den Verkehrslärm
weitgehend ab.

b) Meine Nachtruhe wird durch vorbeifahrende Mofas und Autos stark gestört.

6) a) Für mich bedeutet es viel, daß die Anonymität meiner Wohnung mir
einen großen persönlichen Freiheitsspielraum garantiert.

b) Auf die Freiheit, die die Anonymität der Großstadt bietet, kann ich gerne
verzichten.

6. Was sagt der “Einbetonierte”? Ergänzen Sie mir  oder mich .

1. Ich fühle ____________ wohl als Einbetonierter.

2. Ich kann ____________ zwischen Oper, Schauspielhaus und Kellertheater

entscheiden.
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3. Ich fühle ____________ auch in der Großstadt geborgen.

4. Ich brauche ____________ nachts keine Sorgen zu machen, ob

____________ der Bus nach Hause fährt.

In welchem dieser Sätze hat mich die Funktion eines Personalpronomens?

7. Was ist für Sie bei der Immatrikulation wichtig? Ergänzen Sie sich , Sie
oder Ihnen  (Auch bei der Anredeform Sie schreibt man sich  klein).

Bei der Zulassung wird ________ mitgeteilt, wo Sie _______  immatrikulieren

können, d. h. wo Sie ________ einschreiben können. Man gibt ________ Hinweise,

die für Ihren Studienbeginn wichtig sind, und informiert ________ über

Einführungsveranstaltungen. Wenn es ________ aus zwingenden Gründen nicht

möglich ist, ________ rechtzeitig einzuschreiben, dann müssen Sie ________

nach einer eventuellen Nachfrist erkundigen. Wenn Sie ________ immatrikuliert

haben, dann haben Sie auch das Recht, ________ für eine akademische Prüfung

zu melden.

8. Was empfiehlt der Mieterschutzbund im folgenden Artikel? Formulieren
Sie Ratschläge.

Urlaubshinweise für Mieter

Eine Checkliste, die helfen soll, Urlaubern nach ihrer Rückkehr unliebsame
Überraschungen zu ersparen, hat der Mieterschutzbund erarbeitet. Er empfiehlt,
vor der Abfahrt an folgendes zu denken: Zeitung und Post nachsenden lassen
oder einen Nachbarn bitten, den Briefkasten regelmäßig zu leeren; Haupthähne
von Wasser und Gas abdrehen; Stecker elektrischer Geräte aus den Steckdosen
ziehen (bis auf die von Kühlschrank und Kühltruhe!); den Mülleimer leeren, um
unangenehme Gerüche zu vermeiden; Fernseh-Antennenkabel entfernen (wegen
Blitzgefahr); alle Fenster schließen; Keller und Dachboden abschließen (dabei
Wäsche auf dem Dachboden nicht vergessen!); Daueraufträge für laufende Kosten
erteilen; Wertgegenstände besonders schützen; einen Satz Wohnungsschlüssel
beim Hauswart lassen (falls ein Wasserrohr bricht) und die Urlaubsanschrift beim
Hauswart hinterlegen; Blumenpflege organisieren.

(Tsp)

Er rät, ___________________________________________________________

Man soll _________________________________________________________
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Man sollte ________________________________________________________

Denken Sie daran, _________________________________________________

Vergessen Sie nicht ________________________________________________

Finden Sie weitere Formulierungen.

9. Formulieren Sie die „Urlaubshinweise für Mieter” als Imperative. Üben
Sie alle Formen des Imperativs.

Beispiel:    Den Mülleimer leeren. → Leeren Sie
Leer   den Mülleimer!
Leert

10. Sie haben es eilig, in die Ferien zu fahren. Die Koffer sind schon gepackt.
Da fallen Ihnen noch die letzten Sicherheitsvorkehrungen ein. Sie rufen
Ihrem Freund zu und dieser antwortet Ihnen.

— Vergiß nicht, das Gas abzudrehen! — Ich habe es schon abgedreht.

— ______, die Stecker rauszuziehen! — __________________________
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— ______, den Schlüssel beim Hauswart — __________________________

zu lassen!

— ______, den Mülleimer zu leeren! — __________________________

— ______, alle Fenster zu schließen! — __________________________

11. Welche Wörter und Wortgruppen dieser Lektion sind für Sie neu
gewesen? Schreiben Sie die neuen Wörter und Wortgruppen auf,
übersetzen und lernen Sie sie!
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LEKTION 4        ÓÐÎÊ 4

Çàäàíèÿ äëÿ ñàìîñòîÿòåëüíîé ðàáîòû

THEMA: Wohnungsprobleme

`   Text: Zimmersuche (Interview)

R: Frau Meinhardt, können Sie sich unseren Hörern kurz vorstellen?

M: Ich heiße Susanne Meinhardt, ich habe Mathematik studiert, ich bin noch
Studentin und tätig in dem Referat des AStA, das auch für Ausländer
zuständig ist.

R: Wir wollen uns heute über die Wohnungsprobleme der Bonner, vor allem
der ausländischen Studenten unterhalten. Können Sie kurz beschreiben,
wie die Wohnsituation in Bonn und Umgebung ist?

M: Mit einem Wort gesagt, eigentlich ziemlich mies. Das eigentliche Bonn -
ohne die eingemeindeten Orte – ist eine ziemlich kleine Stadt mit einer
relativ kleinen Zahl von Einwohnern und dementsprechend nicht allzu vielen
Häusern. Aber es gibt ungefähr 40000 Studenten. Die Zimmerpreise sind
sehr hoch, wahrscheinlich auch wegen der vielen Diplomaten, die sehr hohe
Preise zahlen können. Die Studenten sind in einer sehr ungünstigen Situation.

R: Wieviel zahlen die Studenten für ein Zimmer – ohne Bad/Dusche und vielleicht
Kochnische?

M: Zwischen 160 und 300 DM. Wenn man weiter draußen wohnt, werden die
Zimmer etwas billiger, aber dann kommen die Fahrpreise dazu.

R: Sind nun die ausländischen Studenten in einer besonders schwierigen Lage
– und – zweite Frage – gibt es Nationen, die es ganz besonders schwer
haben, ein Zimmer zu finden?

M: Zuerst mal gibt’s die Grobunterscheidung der Vermieter zwischen
europäischen und nichteuropäischen Studenten ...

R: Wobei Studenten aus den USA mit Sicherheit zu den europäischen
Studenten gezählt werden –

M: Natürlich – und dann gibt es bei den außereuropäischen Nationalitäten noch
einmal schlechtere Chancen für einige.

R: Welche Möglichkeiten hat nun der AStA, ausländischen Studenten bei der
Zimmersuche zu helfen?

M: Zuerst mal finden wir es sehr wichtig, die Vermieter darauf hinzuweisen,
daß die Ausländer in einer sehr dummen Situation sind, in einer noch
schlimmeren Situation als die deutschen Kommilitonen. Wir versuchen
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immer wieder, die Vermieter dazu zu bringen, auch an Ausländer zu
vermieten ... und den Ausländern zu helfen, vielleicht durch praktische Tips
– versuchen, möglichst ihr bestes Deutsch zusammenzukratzen, wenn man
zum Vermieter geht, sich ordentlich vorzustellen, manchmal hilft es auch,
gut gekleidet zu erscheinen ...

R: Sind die Chancen, ein Zimmer zu bekommen, wirklich um so viel besser,
wenn man ein verständliches Deutsch spricht?

M: Ja, ja, nach unseren Erfahrungen bestimmt.

R: Wo wohnen denn ausländische Studenten am liebsten? Wollen sie mehr in
Familien hinein oder in Studentenwohnheime oder gar in
Wohngemeinschaften?

M: Ich glaube, das ist von Nationalität zu Nationalität sehr verschieden. Es ist
z. B. sehr auffällig, daß Iraner oder auch Iraker gern zusammenwohnen.
Und wenn einer von ihnen ein Zimmer hat, dann sind da auch ganze Clubs
von Freunden – das ist manchmal auch der Grund, warum Vermieter nicht
vermieten wollen, weil sie Angst haben, daß es zu laut wird.

R: Wie können Sie Studenten helfen, wenn sie unverschuldet in Not geraten
und ihre Miete nicht mehr zahlen können? Z. B. wenn sie plötzlich – wegen
der politischen Lage – kein Geld mehr aus dem Heimatland bekommen?

M: Das Schlimme ist, daß wir natürlich an der Lage, daß kein Geld aus dem
Heimatland kommt, nichts ändern können. Wir können nur immer wieder
versuchen, daß das Sozialamt der Stadt Bonn ein bißchen großzügiger ist
bei der Erteilung der Arbeitserlaubnis.

R: Können Sie das ein bißchen genauer erklären?

M: Es ist den ausländischen Kommilitonen nicht erlaubt, während des
Semesters zu arbeiten. Nur während der vorlesungsfreien Zeit, also in den
Semesterferien, haben sie die Erlaubnis, einen Job anzunehmen, also die
sogenannte Arbeitserlaubnis. Wir bemühen uns nun, wie übrigens die ASten
in allen anderen Universitätsstädten auch, daß notleidende Studenten auch
während des Semesters arbeiten dürfen. Aber es ist sehr schwierig. das bei
den Behörden durchzukriegen.

R: Haben Sie Möglichkeiten, rasch zu helfen?

M: Die einzige Möglichkeit für den AStA, kurzfristig zu helfen, ist die Vergabe
von Darlehen in Höhe von einigen hundert Mark. Aber die Mittel sind sehr
beschränkt – wir können nur einem ganz kleinen Teil der Studenten helfen,
die einen Antrag stellen. Deshalb ist die Arbeitserlaubnis für viele der einzige
Ausweg – aber dann müssen sie auch noch einen Arbeitsplatz finden, was
heute gar nicht so einfach ist.

R: Frau Meinhardt, ich darf mich für Ihre Auskünfte vielmals bedanken.
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Aufgaben zum Text

1. Hören Sie den Text von der Kassette und lesen Sie still mit!

2. Lesen Sie den Text noch einmal still!

3. Unterstreichen Sie die neuen Wöter und Wortgruppen!

4. Schreiben Sie die neuen Wörter und Wortgruppen auf, übersetzen und lernen
Sie sie!

5. Übersetzen Sie den Text!
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6. Wer interviewt in diesem Text, wer wird interviewt?

7. Welche Aufgabe hat dieses Interview?

8. Wer hört ein Interview? Zu welchem Zweck?

9. Welche der nachfolgenden Adjektive können Ihrer Meinung nach die Sprache
dieses Interviews charakterisieren?

aggressiv aufgeregt gereizt
ruhig heiter freundlich
lässig emotional wohlwollend
ironisch sachlich wütend

10. Achten Sie auf die Fragen des Reporters. Notieren Sie kurz, wonach in dem
Interview gefragt wird.
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1) Welche Fragen werden gestellt?
2) Welche Fragen greifen ein neues Problem auf?
3) Welche gehen auf die Ausführungen des Interviewten näher ein?

11. Am wichtigsten für Sie sind wohl die Tips, die für die Zimmersuche gegeben
werden. Wiederholen Sie diese. Sind Sie damit einverstanden? Haben Sie
andere (bessere)?

12. Übersetzen und lernen Sie die neuen Wörter und Wortgruppen:

die Zimmersuche ________________________________________________

der AStA = Allgemeiner Studenten – Ausschuß ________________________

(d. h. die Vertretung der Studenten innerhalb der Universität) _____________

zuständig sein für (Akk.) _________________________________________

sich unterhalten über (Akk.) _______________________________________

mies = schlecht ________________________________________________

die eingemeindeten Orte _________________________________________

die ungünstige Situation __________________________________________

der Vermieter ___________________________________________________

hinweisen auf (Akk.) ____________________________________________

zusammenkratzen ______________________________________________

der Studentenwohnheim __________________________________________

auffällig sein ____________________________________________________

Angst haben vor (Dat.) ___________________________________________

in Not geraten ___________________________________________________

großzügig ______________________________________________________

die Arbeitserlaubnis erteilen _______________________________________

die vorlesungsfreie Zeit ___________________________________________

einen Job annehmen ____________________________________________

notleidende Studenten ____________________________________________

die Behörde ____________________________________________________

die Vergabe von Darlehen ________________________________________

einen Antrag stellen _____________________________________________
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GRAMMATIK

§1. Die Partizipien als Attribut
(ïðè÷àñòèÿ â êà÷åñòâå îïðåäåëåíèÿ)

Ïðè÷àñòèÿ Partizip I è Partizip II óïîòðåáëÿþòñÿ â ðîëè îïðåäåëåíèÿ ïåðåä
ñóùåñòâèòåëüíûì, ñîãëàñóþòñÿ ñ íèì â ðîäå, ÷èñëå è ïàäåæå è ñêëîíÿþòñÿ
êàê ïðèëàãàòåëüíûå: die ankommende Delegation.

Partizip I  èìååò àêòèâíûé õàðàêòåð è âûðàæàåò äëèòåëüíîå íåçàêîí÷åííîå
äåéñòâèå:

der lesende Student � ÷èòàþùèé ñòóäåíò
der schreibende Student – ïèøóùèé ñòóäåíò

Partizip I, îáðàçîâàííûé îò ïåðåõîäíûõ ãëàãîëîâ, ìîæåò ñî÷åòàòüñÿ ñ
÷àñòèöåé zu è óïîòðåáëÿòüñÿ â êà÷åñòâå îïðåäåëåíèÿ. Ýòà êîíñòðóêöèÿ èìååò
ïàññèâíûé õàðàêòåð è ìîäàëüíîå çíà÷åíèå äîëæåíñòâîâàíèÿ, ðåæå
âîçìîæíîñòè:

die zu lösende Aufgabe – ðåøàåìàÿ çàäà÷à; çàäà÷à, êîòîðàÿ
   äîëæíà áûòü ðåøåíà.

Â ïðè÷àñòèÿõ, îáðàçîâàííûõ îò ãëàãîëîâ ñ îòäåëÿåìûìè ïðèñòàâêàìè,
÷àñòèöà zu ñòîèò ìåæäó ïðèñòàâêîé è êîðíåì ïðè÷àñòèÿ:

das durchzuführende Experiment – ïðîâîäèìûé ýêñïåðèìåíò;
   ýêñïåðèìåíò, êîòîðûé äîëæåí
   áûòü ïðîâåäåí.

Partizip II  èìååò ïàññèâíûé èëè àêòèâíûé õàðàêòåð è îáîçíà÷àåò
çàêîí÷åííîå äåéñòâèå.

Partizip II, îáðàçîâàííûé îò ïåðåõîäíûõ ãëàãîëîâ, ñîîòâåòñòâóåò â ðóññêîì
ÿçûêå ïðè÷àñòèþ ñòðàäàòåëüíîãî çàëîãà ïðîøåäøåãî âðåìåíè:

der geschriebene Brief �   íàïèñàííîå ïèñüìî
das aufgeschlagene Buch –   ðàñêðûòàÿ êíèãà

Partizip II, îáðàçîâàííûé îò íåïåðåõîäíûõ ãëàãîëîâ, ñîîòâåòñòâóåò â
ðóññêîì ÿçûêå ïðè÷àñòèþ äåéñòâèòåëüíîãî çàëîãà ïðîøåäøåãî âðåìåíè:

der gekommene Mensch �  ïðèøåäøèé ÷åëîâåê
die vergangene Woche –  ïðîøåäøàÿ íåäåëÿ

Aufgaben zu Artikel 1

1. Übersetzen Sie!

das lesende Mädchen ______________________________________________

der sich nähernde Zug ____________________________________________

die anzuerkennende Leistung ________________________________________



74
Ñîâðåìåííûé Ãóìàíèòàðíûé Óíèâåðñèòåò

die zu entscheidende Streitfrage ____________________________________

der entscheidende Augenblick ______________________________________

die sich verteidigenden Soldaten _____________________________________

die zu waschenden Kleidungsstücke _________________________________

das sich waschende Kind __________________________________________

das gelesene Buch ______________________________________________

der eingefahrene Zug ______________________________________________

das verliebte Mädchen ____________________________________________

das gekämmte Kind ______________________________________________

die veraltete Methode ______________________________________________

die angewandte Methode __________________________________________

der erkrankte Lehrer ______________________________________________

der erholte Lehrer ________________________________________________

der erkältete Junge ______________________________________________

2. Was wäre Ihnen lieber? Warum?

1) eine reizende Ehefrau – eine gereizte Ehefrau

2) sinkendes Fieber – gesunkenes Fieber

3) ein bestechender Politiker – ein bestochener Politiker

4) brennende Mandeln – gebrannte Mandeln

5) ein fressender Hai – ein gefressener Hai

6) ein laufender Film – ein gelaufener Film

7) ein regierendes Volk – ein regiertes Volk

8) ein scheidender Mann – ein geschiedener Mann

9) ein denkender Liebhaber – ein gedachter Liebhaber

10) ein beißendes Tier – ein gebissenes Tier

11) kochende Suppe – eine gekochte Suppe

12) ein beherrschendes Angstgefühl – ein beherrschtes Angstgefühl
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§2. Das erweiterte Attribut
(ðàñïðîñòðàíåííîå îïðåäåëåíèå)

Ïðè÷àñòèÿ è íåêîòîðûå ïðèëàãàòåëüíûå,óïîòðåáëÿþùèåñÿ â ðîëè
îïðåäåëåíèÿ, ìîãóò èìåòü ïðè ñåáå äîïîëíÿþùèå èõ ñëîâà. Òàêîå îïðåäåëåíèå
íàçûâàåòñÿ ðàñïðîñòðàíåííûì. Îíî ðàñïîëàãàåòñÿ ìåæäó ñëóæåáíûì ñëîâîì
(àðòèêëü, óêàçàòåëüíîå èëè ïðèòÿæàòåëüíîå ìåñòîèìåíèå è ò.ä.) è
ñóùåñòâèòåëüíûì:

a) der von unserer Gruppe gelesene Text
→ òåêñò, ïðî÷èòàííûé íàøåé ãðóïïîé
(òåêñò, êîòîðûé ïðî÷èòàëà íàøà ãðóïïà)

á) der immer noch an Kopfschmerzen leidene Patient
→ ïàöèåíò, âñå åùå ñòðàäàþùèé ãîëîâíîé áîëüþ
(ïàöèåíò, êîòîðûé âñå åùå ñòðàäàåò ãîëîâíîé áîëüþ).

Ïåðåâîä ðàñïðîñòðàíåííîãî îïðåäåëåíèÿ ñëåäóåò íà÷èíàòü ñ
ñóùåñòâèòåëüíîãî, çàòåì íàäî ïåðåâåñòè ïðè÷àñòèå (èëè ïðèëàãàòåëüíîå),
ñòîÿùåå ïåðåä ñóùåñòâèòåëüíûì, à çàòåì âñå ñëîâà, îòíîñÿùèåñÿ ê
ïðè÷àñòèþ (ïðèëàãàòåëüíîìó).

Aufgaben zu Artikel 2

1. Übersetzen Sie ins Russische!

(1) der kulturell gebildete Mensch – der von den Studenten gebildete
Satz

______________________________________________________________________

(2) das beim Skilaufen gebrochene Bein – das gebrochene Deutsch des
Ausländers

______________________________________________________________________

(3) der einstimmig gewählte Kommissionsvorsitzende – die gewählte
Ausdrucksweise des Dozenten

______________________________________________________________________

(4) der in Fachkreisen bekannte Wissenschaftler – die von dem Schüler
offen bekannte Mitschuld

______________________________________________________________________

(5) der sprichwörtlich zerstreute Professor – das durch die staubhaltige
Luft zerstreute Licht

______________________________________________________________________
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(6) der in der dritten Runde zweimal niedergeschlagene Boxer – der über
seinen Mißerfolg niedergeschlagene Assistent

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

(7) der gegenüber den anderen Mitarbeitern verschlossene Kollege –der
wegen der Kinder verschlossene Schreibtisch

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

2. Entscheiden Sie, ob das Partizip II nach Muster (a) oder (b) attribuiert wird!
(a) Der Wanderer hat den Turm bestiegen.

→ der von dem Wanderer bestiegene Turm

(b) Der Wanderer ist auf den Turm gestiegen.
→ der auf den Turm gestiegene Wanderer

(1) Die Maschine ist nach Prag geflogen.

______________________________________________________________________

(2) Die Maschine hat die Strecke Prag–Havanna beflogen.

______________________________________________________________________

(3) Die Landstraße haben vor allem Traktoren befahren.

______________________________________________________________________

(4) Der Zug ist mit zehn Minuten Verspätung abgefahren.

______________________________________________________________________

(5) Schädlinge haben viele Bäume der Obstplantage befallen.

______________________________________________________________________

(6) Der Junge ist in den Bach gefallen.

______________________________________________________________________

(7) Der Sänger ist in der Nachmittagsveranstaltung aufgetreten.

______________________________________________________________________

(8) Seit Jahren hat niemand den Raum betreten.

______________________________________________________________________

(9) Die Geologen haben das Erdölgebiet des Kaukasus bereist.

______________________________________________________________________
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(10) Die Familie ist mit dem Flugzeug gereist.

______________________________________________________________________

Çàäàíèÿ äëÿ àóäèòîðíîé ðàáîòû

1. Hören Sie das Interview noch einmal!

2. Jemand von der Gruppe liest nach dem Hören die Fragen in der
Reihenfolge des Interviews vor. Wer kann darauf antworten?

3. Üben Sie selbst die Rolle der Reporterin (des Reporters).

1) Befragen Sie Ihre Nachbarn, welche Erfahrungen sie bei der Zimmersuche
gemacht haben.

2) Stellen Sie mögliche Fragen (in einer sinnvollen Reihenfolge) zusammen.

3) Notieren Sie diese schriftlich.
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4) Geben Sie diese Fragen Ihren Partnern, damit diese sich vorbereiten können.

4. Machen Sie mehrere Interviews.

5. Maria Rosales wohnt in einer Berliner Altbauwohnung, deren
Grundmieten gesetzlich geregelt sind. Ihr Vermieter hat ihr fristgerecht
mitgeteilt, daß sie ab Januar 1991 eine höhere Miete zu zahlen hat.
Eines Tages erhält sie folgenden Brief:



79
Ñîâðåìåííûé Ãóìàíèòàðíûé Óíèâåðñèòåò

Heiner Kunze       Berlin, den 15.03.19..
Verwaltung
Jebensstr. 15
10623 Berlin

Frau
Maria Rosales          Mieternummer: 005 /018/ 41
Bamberger Straße 27
12309 Berlin

Mahnung

Unser Schreiber. vom 30.11.19.. St/fe

Sehr geehrte Frau Rosales,

bei Überprüfung unserer Buchungsunterlagen haben wir
bedauerlicherweise feststellen müssen, daß Ihr Mietekonto
einen Rückstand aufweist.

Allgemeine Grundmieterhöhung 3 v. H.
DM 13,20 monatlich. Januar – März DM 39,60

Klingel-Türöffner-Gegensprechanlage
DM 7,63 monatlich. Januar – März DM 22.80

Anschluß für Kabelfernsehen
DM 6,00 monatlich, Dezember – März DM 24.00

DM 66-40

Überweisen Sie bitte diesen Betrag unter Angabe Ihrer
Mieternummer unverzüglich auf das Ihnen mitgeteilte Bankkonto.
Falls der ausgewiesene Betrag mit Ihren Unterlagen nicht
übereinstimmt, setzen Sie sich sofort zwecks Klärung mit unserer
Mietbuchhaltung in Verbindung.

Mit freundlichen Grüßen
i. A.

Heiner Kunze
Hausverwaltung

Name und
Adresse
des
Absenders

Name und
Adresse
des
Empfängers

Betreff

Bezug

Anrede

Text

Rand
mindestens
2.5 cm

Grußformel

Unter-
schrift

Ort
und
Datum

Geschäfts-
zeichen

Geschäfts-
zeichen

Papier
weiß
unliniert
DIN A4

Erklärung

DIN: ursprünglich Abkürzung für Deutsche Industrie–Norm. Seit 1975 Abkürzung
für Deutsches Institut für Normung

DIN A4: Format 210 mm x 297 mm

Maria geht daraufhin zum Mieterverein und erkundigt sich, ob die Mieterhöhung
rechtens ist.

Sie erfährt folgendes:
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Die allgemeine Grundmieterhöhung ist unzulässig, weil das Haus in schlechtem
Zustand ist, z. B. sind der Hausflur und die Treppenräume nicht ordnungsgemäß
gestrichen.

Der Einbau der Klingel-Türöffner-Gegensprechanlage stellt eine Modernisierung
dar und darf auf die Miete umgelegt werden.

Es ist rechtlich umstritten, ob die Kosten für die Verkabelung auf die Miete umgelegt
werden dürfen.

Übung

Helfen Sie Maria Rosales beim Schreiben eines Antwortbriefes.
Beachten Sie dabei die Formvorschriften für einen Geschäftsbrief.

Maria Rosales
Bamberger Straße 27
12309 Berlin den 09.04.19..

Heiner Kunze
Hausverwaltung
Jebensstr. 15
10623 Berlin

Mieternummer. 005/ 018 /41
Ihre Schreiben vom 30.11.19 und 15.03.19

Sehr geehrte Damen und Herren,

die Erhöhung der allgemeinen Grundmiete weise ich zurück,
weil ...

6. Welche Anreden passen zu welchen Grüßen?

Anrede Grußformel

  a) Sehr geehrte Damen und Herren! 1) Hochachtungsvoll
  b) Mein lieber, guter Philipp! 2) In Liebe Dein(e)
  c) Sehr verehrter Herr Professor! 3) Mit lieben Grüßen
  d) Liebe Familie Becker, 4) Ich umarme und küsse Dich
  e) Sehr geehrte Frau Dr. Scholz! 5) Mit vorzüglicher Hochachtung
  f) Meine Liebste! 6) Mach’s gut!
  g) Liebe Frau Brustellin! 7) Dein Dich stets liebender
  h) Geliebter Schatz, 8) Mit verbindlicher Empfehlung
  i) Hallo, Peter! 9) Mit freundlichen Grüßen
  j) Liebe Kommilitoninnen und 10 Seien Sie herzlich gegrüßt
     Kommilitonen!      von Ihrem/Ihrer
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7. Stellen Sie Anreden und Grußformeln zusammen für:

Formbriefe; persönliche Briefe; Liebesbriefe.

8. Ordnen Sie das Partizip l und Partizip II der angegebenen Verben jeweils
dem richtigen Substantiv zu.

Beispiel: (schweißen) Lehrling / Autoteile
der schweißende Lehrling / die geschweißten Autoteile

1) (lackieren) Auto / KFZ-Mechaniker

______________________________________________________________________

2) (pfeifen) Lehrling / Lied

______________________________________________________________________

3) (beleidigen) Lehrling / Worte

______________________________________________________________________

4) (ablenken) Geräusche / Lehrling

______________________________________________________________________

5) (gut beraten) Verkäufer / Kunde

______________________________________________________________________

6) (scharf kalkulieren) Preise / Chef

______________________________________________________________________

7) (bar bezahlen) Rechnung / Kunde

______________________________________________________________________
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8) (überholen) Sportwagen / Radfahrer

______________________________________________________________________

9) (tanken) Benzin / Autofahrer

______________________________________________________________________

10) (blenden) Sonne / Motorradfahrer

______________________________________________________________________

9. Bilden Sie aus den Partizipialattributen Relativsätze.

Eine Notlandung

1) Der auf der Autobahn landende Pilot hatte mit den beiden Motoren seines
Flugzeugs Probleme.

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

2) Der einen Stau verursachende Pilot konnte mit seiner Maschine nirgendwo
anders landen.

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

3) Dem seit acht Jahren fliegenden Piloten ist noch nie etwas Ähnliches passiert.

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

4) Im Polizeirevier stellt der den Vorfall protokollierende Polizist dem Piloten
viele Fragen.

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

5) Der sich zum Hergang der Notlandung äußernde Pilot steht unter leichtem
Schock.

______________________________________________________________________
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______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

6) Die Polizisten machen dem in der Notsituation schnell und richtig
reagierenden Piloten keine Vorwürfe.

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

7) Der den Polizisten von ähnlichen Vorfällen berichtende Pilot ist bisher
unfallfrei geflogen.

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

8) Der einer möglichen Anzeige ruhig entgegensehende Pilot ist froh über den
guten Ausgang der Notlandung.

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

10. Bilden Sie Relativsätze im Vorgangspassiv.

Im Lesesaal einer Bibliothek

1) Der laufend auf den aktuellen Stand gebrachte Bücherbestand des Lesesaals
kommt allen Benutzern zugute.

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

2) Die dafür ausgegebenen Geldmittel gehen in die Millionen.

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

3) Die im letzten Haushaltsplan für den Kauf von Büchern und Zeitschriften
bewilligten Gelder reichen bei weitem nicht aus.
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______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

4) Die in den letzten Jahren mit Hilfe von Sponsoren nach und nach
angeschafften Bücher und Zeitschriften haben den Bestand sinnvoll ergänzt.

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

5) Die den Benutzern in der letzten Woche präsentierten Neuerwerbungen
stehen bereits in den Regalen.

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

6) Besonders viel benutzte Bücher sind im Lesesaal in mehreren Exemplaren
vorhanden.

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

7) Der Präsenzbibliothek entnommene Bücher dürfen nicht mit nach Hause
genommen werden.

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

8) Die von allen Benutzern bevorzugten Plätze des Lesesaals sind die
Fensterplätze.

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

11. Welche Wörter und Wortgruppen dieser Lektion sind für Sie neu
gewesen? Schreiben Sie die neuen Wörter und Wortgruppen auf,
übersetzen und lernen Sie sie!
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12. Der zusätzliche Text zum Lesen und Nacherzählen.

Stundenlöhne und Mietpreise
in westdeutschen Uni-Städten

Nicht weniger als 62 Prozent der westdeutschen Studenten finanzierten 1988
ihr Studium ganz oder teilweise aus eigener Kraft. Noch 1982 mußte sich nur
jeder zweite Student um einen Job bemühen. Und der Trend setzt sich fort. Nach
Statistiken des Deutschen Studentenwerks nimmt die Zahl der Studienanfänger,
die auf den studentischen Arbeitsmarkt im Umfeld der Unis angewiesen sind,
ununterbrochen zu.

Emnid hat deswegen im Auftrag des SPIEGEL auch nach Joblöhnen gefragt,
die den Studenten heute gezahlt werden. Außerdem wurden Mietpreise erfragt,
um einen Eindruck von den studentischen Lebenshaltungskosten zu gewinnen.
Universitätsstädte, in denen nur weniger als 50 Studenten in der Lage waren, die
Fragen nach Job und Miete aus eigener Erfahrung zu beantworten, sind aus
statistischen Gründen nicht in die Tabelle aufgenommen worden.

Etwa zwei Drittel der untersuchten Hochschulorte bieten ein ausgewogenes
Bild. Das heißt: Die Höhe der Joblöhne korreliert mit den Mietpreisen. In den
Großstädten Hamburg und München läßt sich besonders viel Geld verdienen –
und die Mieten für Studentenbuden sind so teuer wie sonst nirgends. Umgekehrt
können Bielefelder, Würzburger und Bremer Studenten relativ billige Wohnungen
mieten, sie bekommen aber auch für ihre Arbeit den kärgsten Lohn.
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Recht ungünstig präsentiert sich das Verhältnis von Mietpreis und Joblohn in
den baden-württembergischen Uni-Städten Heidelberg, Konstanz und Freiburg,
aber auch in Bonn, Münster und Göttingen. Hier ist Wohnraum nicht nur – wie
überall – knapp, sondern auch teuer, Jobs dagegen werden schlecht bezahlt.

Schließlich die positive Variante: Wer in Frankfurt, Stuttgart, Berlin und Bochum
jobbt, kann sich auch die teuren Mieten locker leisten.

Vorsicht ist allerdings bei einer Verallgemeinerung dieser Zahlen geboten. In
jedem Hochschulort schwanken die Angaben der Studenten extrem. Bielefelder
Studenten zahlen demnach zwischen 4 und 13 Mark Miete pro Quadratmeter, die
Kommilitonen in Heidelberg sogar zwischen 5 und 25 Mark.

Noch deutlicher sind die Unterschiede bei den Joblöhnen. In Siegen zum Beispiel
werden Stundenlöhne zwischen 10 und 15 Mark genannt, in Oldenburg zwischen
7 und 30, in Duisburg bewegen sich die Angaben sogar zwischen 4 und 50 Mark
pro Stunde.

Generell dürfte die Lage auf dem Arbeitsmarkt derzeit für Studenten besser
denn je sein. Zugleich aber war Wohnraum noch nie so knapp.

Dramatische Meldungen über die schier hoffnungslose Budensuche in den Uni-
Städten finden sich regelmäßig zu Beginn des Wintersemesters in den Medien –
und das schon seit bald zwei Jahrzehnten. Aber die Notlage im Herbst 1988
übertraf die aller Vorjahre.

Studenten, die in Zelten, Klassenzimmern, Turn- und Tennishallen kampieren,
prägten für viele Wochen das Bild der meisten Uni-Städte. Die immer schärfere
Konkurrenz zu anderen Wohnungssuchenden läßt die Preise für einfache, kleine
Wohnungen nicht selten ins Unbezahlbare klettern.
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LEKTION 5        ÓÐÎÊ 5

Çàäàíèÿ äëÿ ñàìîñòîÿòåëüíîé ðàáîòû

THEMA: J ugend in der Gesellschaft

`  Text: Jugend der 90er Jahre (Kurzvortrag)

Alle haben Interesse an der Jugend: die deutschen Politiker, die Wirtschaft,
die Gewerkschaften, die Kirchen. Alle wollen etwas wissen über ihre Stimmungen,
Ziele, Wünsche, Hoffnungen und Ängste. Deswegen sind besonders in den letzten
Jahren sehr zahlreiche Studien zum Thema Jugend erschienen. Dabei könnte
man fast den Überblick verlieren.

Die meisten dieser Untersuchungen stützen sich auf empirische Forschungen:
d.h. wissenschaftliche Projektgruppen oder kommerzielle Meinungsfor-
schungsinstitute versuchen, die Jugendlichen selbst zu befragen: Sie arbeiten
große Fragebögen aus, oder sie machen auch lange Tonbandinterviews mit
Jugendlichen, die Aufschluß geben sollen über deren Gefühle, Meinungen, Pläne
usw.

Wenn wir die Ergebnisse solcher Untersuchungen genauer betrachten, können
wir feststellen, daß sie teilweise übereinstimmen, teilweise aber auch recht
widersprüchlich sind.

Fast alle Wissenschaftler und Forscher betonen, daß die Jugend heute immer
früher von ihren Eltern und ihrer Familie Freiheit und Selbständigkeit fordert. So ist
das eigene Zimmer der Raum, wohin man sich jederzeit zurückzieht, mit Freunden
oder Freundinnen zusammen ist und – bisweilen auch viel zu laute –Musik hört.
Im Gegensatz dazu ist die heutige Jugend aber länger als je zuvor von ihren Eltern
finanziell abhängig. Eine sehr lange, zu lange Ausbildungszeit ist die Hauptursache
dafür, daß viele Kinder noch von ihren Eltern unterstützt werden müssen, auch
wenn sie weit über 25 Jahre alt sind.

In großem Maße haben Jugendliche teil am allgemeinen Wohlstand. Modische
Kleidung, schicke Fahrzeuge, besonders aber teure HiFi-Anlagen, eigene Fernseher
und auch Computer sind begehrte Objekte – und – wie sollte es anders sein – die
Werbebranchen dieser Wirtschaftszweige haben längst den jugendlichen Käufer
entdeckt und bemühen sich um ihn.

In einigen Studien wird negativ hervorgehoben, daß diese Jugend nicht mehr
richtig arbeiten wolle, kein Interesse mehr habe, einen Beruf zu ergreifen, und
darüber hinaus, daß sie vor Heirat und Familiengründung zurückschrecke, weil
dies alles viel zu unbequem sei.
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Dem widersprechen andere Forscher energisch. Nach ihrer Ansicht sind solche
pauschalen Behauptungen sehr fragwürdig. Ihre Untersuchungen wollen zeigen,
daß die jungen Leute vielleicht ein anderes Verhältnis zu Beruf, Ehe und Kindern
haben als ihre Eltern, aber daß man keinesfalls von einer generellen Ablehnung
sprechen könne.

Warum kommen eigentlich Jugendforscher trotz vieler Bemühungen und
gründlicher Methodendiskussion zu diesen teilweise recht unterschiedlichen
Ergebnissen? Dafür gibt es wahrscheinlich eine ganze Reihe von Gründen. Zwei
wichtige wollen wir hier nennen:

1. Die Jugend gibt es nicht. Es gibt nur eine Vielzahl jugendlicher Menschen.
Für sie sind heute die Möglichkeiten, ihr Leben zu planen und zu gestalten,
so vielfältig, daß man nur schwer verallgemeinern kann. Gerade die
empirischen Untersuchungen zeigen immer wieder, wie unterschiedlich die
Lebenskonzepte heutiger Jugendlicher sind. Deshalb wird man nie Jugend
als Ganzes charakterisieren können.

2. Der Begriff Jugend ist unklar und wird sehr verschieden gebraucht. Was ist
überhaupt Jugend? Wie soll man diese Lebensphase bestimmen? Beginnt
sie mit der Geschlechtsreife? Endet sie mit dem Eintritt in den Beruf oder
mit der Familiengründung? Oder soll man einfach Altersgrenzen festlegen?
Wenn ja, welche Altersgrenzen? Von 16 bis 18 Jahren? Von 15 bis 24
Jahren? Von 17 bis 28 Jahren?

Wir sehen: bereits die Festlegung der Altersgrenze wird großen Einfluß auf
das Ergebnis von Jugendforschung haben und zu sehr unterschiedlichen Resultaten
führen können.

Aufgaben zum Text

1. Hören Sie den Text von der Kassette und lesen Sie still mit!

2. Lesen Sie den Text noch einmal still!

3. Unterstreichen Sie die neuen Wörter und Wortgruppen!

4. Schreiben Sie die neuen Wörter und Wortgruppen auf, übersetzen und lernen
Sie sie!
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5. Übersetzen Sie den Text!
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6. Der Text hat folgende Gliederung:

1) Großes Interesse an der Jugend.

2) Empirische Untersuchungsmethoden der Jugendforscher.

3) Teilweise widersprüchliche Untersuchungsergebnisse.

4) Gründe für widersprüchliche Untersuchungsergebnisse.

7. Stellen Sie fest, mit welchen Worten ein neuer Punkt beginnt.

8. Was sind nach Ihrer Meinung die wichtigsten Textinformationen?

9. Nehmen Sie an, Sie sollten “die Jugend” genauer erforschen. Arbeiten Sie
einen Fragebogen aus, mit dem Sie Jugendliche befragen würden.

10. Lernen Sie die neuen Wörter und Wortgruppen:

die Wirtschaft ________________________________________________

die Gewerkschaft ____________________________________________

die Stimmung ________________________________________________

sich stützen _________________________________________________

einen Fragebogen ausarbeiten __________________________________

feststellen __________________________________________________

widersprüchlich sein __________________________________________

Freiheit und Selbständigkeit fordern ______________________________

im Gegensatz dazu ___________________________________________

abhängig sein von (Dat.) _______________________________________

die Hauptursache ____________________________________________

unterstützen ________________________________________________

der Wohlstand ________________________________________________
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die HiFi-Anlage ______________________________________________

sich bemühen um (Akk.) _______________________________________

hervorheben _________________________________________________

einen Beruf ergreifen __________________________________________

fragwürdig sein ______________________________________________

die Ablehnung ________________________________________________

verallgemeinern ______________________________________________

die Geschechtsreife __________________________________________

die Festlegung der Altersgrenze _________________________________

GRAMMATIK

§1. Die indirekte Rede ( êîñâåííàÿ ðå÷ü)

Ñðàâíèòå ïðÿìóþ è êîñâåííóþ ðå÷ü:

direkte Rede indirekte Rede
Er sagt: „Ich bin beschäftigt.“ Er sagt, daß er beschäftigt ist.
Er fragt: „Wann soll ich kommen?“ Er fragt, wann er kommen soll(e).

Â êîñâåííîé ðå÷è ïåðåäàåòñÿ ñîäåðæàíèå ÷üèõ-íèáóäü ñëîâ. Êîñâåííàÿ
ðå÷ü âûðàæàåòñÿ ñîþçíûìè èëè áåññîþçíûìè äîïîëíèòåëüíûìè
ïðåäëîæåíèÿìè. Â êîñâåííîé ðå÷è íàðÿäó ñ âðåìåíàìè èíäèêàòèâà
óïîòðåáëÿþòñÿ âñå âðåìåíà êîíúþíêòèâà. Ïðè÷åì â áåññîþçíîì
äîïîëíèòåëüíîì ïðåäëîæåíèè óïîòðåáëåíèå êîíúþíêòèâà îáÿçàòåëüíî,
íàïðèìåð:

Er sagt, daß er müde ist. (aber nur)  Er sagt, er sei müde.
(auch)

Er sagt, daß er müde sei.

§2. Präsens, Perfekt und Futurum Konjunktiv

Ïðåçåíñ êîíúþíêòèâà îáðàçóåòñÿ îò îñíîâû ïðåçåíñà èíäèêàòèâà
ïðèáàâëåíèåì ñóôôèêñà -å. Â òðåòüåì ëèöå åäèíñòâåííîãî ÷èñëà ãëàãîëû íå
ïðèíèìàþò îêîí÷àíèé.

ich komme, mache, könne, sende, habe, sei, werde
du kommest, machest, könnest, sendest, habest, sei(e)st, werdest
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er (sie, es) komme, mache, könne, sende, habe, sei, werde

wir kommen, machen, können, senden, haben, seien, werden
ihr kommet, machet, könnet, sendet, habet, seiet, werdet
sie (Sie) kommen, machen, können, senden, haben, seien, werden

Ïåðôåêò êîíúþíêòèâà îáðàçóåòñÿ îò ãëàãîëîâ haben èëè sein â ïðåçåíñå
êîíúþíêòèâà è ïàðòèöèïà II ñìûñëîâîãî ãëàãîëà.

ich habe gearbeitet, sei gefahren
du habest gearbeitet, sei(e)st gefahren
er (sie, es) habe gearbeitet, sei gefahren

wir haben gearbeitet, seien gefahren
ihr habet gearbeitet, seiet gefahren
sie (Sie) haben gearbeitet, seien gefahren

Ôóòóðóì êîíúþíêòèâà îáðàçóåòñÿ îò ãëàãîëà werden â ïðåçåíñå
êîíúþíêòèâà è èíôèíèòèâà ñìûñëîâîãî ãëàãîëà.

ich werde kommen wir werden kommen
du werdest kommen ihr werdet kommen
er (sie, es) werde kommen sie (Sie) werden kommen

Â êîñâåííîé ðå÷è óïîòðåáëÿþòñÿ ñëåäóþùèå âðåìåííûå ôîðìû
êîíúþíêòèâà:

äëÿ âûðàæåíèÿ îäíîâðåìåííîñòè � ïðåçåíñ èëè ïðåòåðèòóì
   êîíúþíêòèâà

äëÿ âûðàæåíèÿ ïðåäøåñòâîâàíèÿ � ïåðôåêò èëè ïëþñêâàìïåðôåêò
   êîíúþíêòèâà

äëÿ âûðàæåíèÿ ïîñëåäóþùåãî äåéñòâèÿ � ôóòóðóì êîíúþíêòèâà èëè
  êîíäèöèîíàëèñ I

Íàïðèìåð:

Mein Kollege sagt, er fahre (führe) heute nach Berlin.
Mein Kollege sagt, er sei (wäre) im vorigen Jahr nach Berlin gefahren.
Mein Kollege sagt, er werde (würde) nächste Woche nach Berlin fahren.

Ïîðÿäîê ñëîâ â áåññîþçíîì äîïîëíèòåëüíîì ïðèäàòî÷íîì ïðåäëîæåíèè
ñîâïàäàåò ñ ïîðÿäêîì ñëîâ â ñàìîñòîÿòåëüíîì ïðåäëîæåíèè, íàïðèìåð:

Mein Kollege sagt, er müsse bald abreisen (bald müsse er abreisen).

Aufgaben zu Artikel 1 und Artikel 2

1. Formen Sie die direkte Rede in indirekte Rede um!

Beispiel: Sie hat zu mir über dich gesagt: „Er ist schon lange krank.”
→ ...., daß du schon lange krank bist.
→ ..., du seiest schon lange krank.
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(1) Ich habe zu ihr über dich gesagt: „Er hat eine gute Stimme.”

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

(2) Sie hat zu ihm über ihn gesagt: „Du bist wieder einmal nicht pünktlich.”

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

(3) Du hast zu ihm über sie gesagt: „Sie muß mehr arbeiten.”

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

(4) Sie haben zu mir über sie gesagt: „Sie macht beim Sprechen noch viele
Fehler.”

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

(5) Er hat zu ihnen über mich gesagt: „Er ist mit der Beurteilung nicht zufrieden.”

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

(6) Er hat zu mir über dich gesagt: „Er schreibt jetzt den Artikel zu Ende.”

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

(7) Ich habe zu ihr über mich gesagt: „Ich kann die Arbeit am Monatsende
abgeben.”

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

(8) Er hat zu ihr über uns gesagt: „Sie sind immer hilfsbereit und freundlich.”

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

(9) Ich habe zu ihm über euch gesagt: „Sie haben nicht genug Verständnis für
sie.”

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________
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2. Formen Sie die direkte Rede in indirekte Rede um!

Beispiel: Er hat zu ihr gesagt:

a) „Hans ist dir sehr ähnlich,”
b) „Hans ist mir gar nicht ähnlich.”

→ Er hat zu ihr gesagt,

a) daß Hans ihr sehr ähnlich ist. Hans sei ihr sehr ähnlich.
b) daß Hans ihm gar nicht ähnlich ist. Hans sei ihm gar nicht ähnlich.

(1) Du hast zu mir gesagt:
a) „Rosi verschweigt mir vieles.”
b) „Rosi hat mehr Vertrauen zu dir.”

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

(2) Sie hat zu ihm gesagt:
a) „Die Kinder sind an dich nicht gewöhnt.”
b) „Die Kinder sind mir im Haushalt behilflich.”

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

(3) Ihr habt zu ihnen gesagt:
a) „Der Kollege braucht mehr Unterstützung von euch.”
b) „Der Kollege kommt immer zu uns und fragt uns.”

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

(4) Ich habe zu dir gesagt:
a) „Die Sekretärin nimmt mir viel Arbeit ab.”
b) „Die Sekretärin erledigt die Arbeit bestimmt für dich.”

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

(5) Er hat zu ihnen gesagt:
a) „Die Namen der Autoren sind euch sicher bekannt”
b) „Die Titel der Bücher sind mir auch nicht alle geläufig.”

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

(6) Sie haben zu mir gesagt:
a) „Fritz überläßt uns die Entscheidung.”
b) „Fritz will dir noch Bescheid geben.”
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______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

(7) Wir haben zu ihm gesagt:
a) „Corinna sagt dir nicht die Wahrheit.”
b) „Corinna erzählt uns die Dinge immer anders.”

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

3. Formen Sie nach dem Muster um!

Beispiel: Anne: „Ich verbrachte das Wochenende in Berlin.”
Bert: „Wir besuchten wieder einmal unsere Eltern.”

→ Anne erzählte, sie habe das Wochenende in Berlin verbracht.
Bert erzählte, sie hätten wieder einmal ihre Eltern besucht.

(1) Anne: „Ich arbeitete den ganzen Sonnabend in der Bücherei.”
Bert: „Wir spielten bei dem herrlichen Wetter Tennis.”

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

(2) Anne: „Ich schrieb einen Geburtstagsbrief an Inge.”
Bert: „Wir schickten ihr ein Glückwunschtelegramm.”

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

(3) Anne: „Ich erkundigte mich nach dem Stand ihrer Dissertation.”
Bert: „Wir vermieden dieses unangenehme Thema.”

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

(4) Anne: „Ich machte ihr wieder etwas Mut.”
Bert: „Auch wir wünschten ihr Erfolg.”

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

4. Formulieren Sie die Fragen und die Antworten in indirekter Rede mit
Konjunktiv (für Zukunft) nach dem Muster!

a) „Bist du am Wochenende zu Hause?” „Ich verreise.”
   → Ich habe ihn gefragt, ob er am Wochenende zu Hause sei/ist

Er hat geantwortet, er verreise.



98
Ñîâðåìåííûé Ãóìàíèòàðíûé Óíèâåðñèòåò

b) „Was machst du am Wochenende?” „Ich verreise.”
    → Ich habe ihn gefragt, was er am Wochenende mache/macht

Er hat geantwortet, er verreise.

(1) „Wohin fährst du?” „Ich fahre nach Naumburg zu Besuch.”

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

(2) „Wen besuchst du?” „Ich besuche einen Freund.”

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

(3) „Fährst du mit deiner Freundin?” „Ich fahre allein.”

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

(4) „Wie kommst du nach Naumburg?” „Ich nehme den Zug.”

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

(5) „Ist es mit dem Bus nicht günstiger?” „Der Bus ist immer überfüllt”

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

(6) „Muß man nicht umsteigen?” „Der Mittagszug fährt durch.”

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

(7) „Wie lange bleibst du?” „Ich bleibe zwei Tage.”

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

(8) „Wann kommst du zurück?” „Ich komme am Sonntag nachmittag zurück.”

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

Çàäàíèÿ äëÿ àóäèòîðíîé ðàáîòû

1. Hören Sie den Text noch einmal!

2. Schreiben Sie nun einen Text auf der Basis folgender Schlüsselwörter:
Empirische Forschungen – Fragebögen – Tonbandinterviews – Ergebnisse:
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frühe Selbständigkeit – lange finanzielle Abhängigkeit – Konsumverhalten (z.B.
Kleidung, Fahrzeuge, Medien) – kein Interesse an Arbeit, Beruf, Ehe,. Familie
– widersprüchliche Ergebnisse – Gründe: Verallgemeinerungen schwer möglich
– unklare Definition von Jugend

3. Geben Ihnen die Informationen dieses Textes eine richtige Beschreibung
der Jugend der 90er Jahre oder können Sie wichtige Abweichungen
feststellen?

4. Wie würden Sie Jugendliche Ihres Landes beschreiben?

5. Interviewen Sie Ihre Kommilitonen mit dem Fragebogen, den Sie vorher
ausgearbeitet haben.

6. Bilden Sie Aufforderungssätze nach dem Muster!

zur Tafel gehen
→ Der Lehrer sagte zum Schüler, er solle / möge zur Tafel gehen.

(1) die Zeichnung abwischen

______________________________________________________________________
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(2) die Formel anschreiben

______________________________________________________________________

(3) die Formel ableiten

______________________________________________________________________

(4) das Schema dazu zeichnen

______________________________________________________________________

(5) das Schema erläutern

______________________________________________________________________

(6) die Regel nennen

______________________________________________________________________

(7) die Fehler berichtigen

______________________________________________________________________

(8) das Geschriebene vorlesen

______________________________________________________________________

7. Formen Sie die direkte Rede der folgenden Geschichten in indirekte
Rede mit Konjunktiv um!

Heinrich IV jagte einmal im Wald von Vendöme. Er verlor sein Gefolge und
stieß auf einen Bauern, der unter einem Baum saß. „Was machst du denn da?”
fragte der König.

„Monsieur, ich sitze da und warte, bis der König vorbeikommt.” – „Setze dich
hinter mich aufs Pferd”, sagte nun Heinrich IV., „ich führe dich dorthin, wo du den
König nach Herzenslust betrachten kannst.” Der Bauer saß auf, und unterwegs
fragte er den König: „Woran werde ich aber den König erkennen?” – „Achte nur
darauf, wer seinen Hut aufbehalten wird, denn alle anderen werden den Kopf
entblößen.” Sie stießen wieder auf das Gefolge, und alle Herren grüßten tief.
„Nun”, sagte der König zum Bauern, „welcher ist also der König?” – „Entweder
seid Ihr es”, meinte der Bauer, „oder ich bin’s, denn außer uns hat keiner den Hut
auf dem Kopf.”

* * *
Ein Patient bat seinen Arzt, den Dermatologen Philippe Ricord: „Sagen Sie

mir die Wahrheit, Doktor!”
„Sie werden gesund, mein Lieber, denn die Statistik sagt, daß bei Ihrem Leiden

einer auf hundert gesund wird.” „Aber wieso nehmen Sie an, daß gerade ich gesund
werde?” „Sie sind gerade mein hundertster Fall. Die anderen neunundneunzig
habe ich nicht gesund machen können.”
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8. Welche Wörter und Wortgruppen dieser Lektion sind für Sie neu
gewesen? Schreiben Sie die neuen Wörter und Wortgruppen auf,
übersetzen und lernen Sie sie!
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9. Der zusätzliche Text zum Lesen und Nacherzählen.

Meinungen

Haralt Bickel, 22 Jahre
Was ich mir von meinem Leben erwarte? Na ja, was Großes will ich nicht

erreichen, das habe ich mir gar nicht in den Kopf gesetzt. Ich wäre schon ziemlich
glücklich und zufrieden, wenn alles einigermaßen glatt laufen würde — ohne größere
Schwierigkeiten. Ich bin nämlich nicht der Typ, der sich unbedingt durchkämpfen
muß, um glücklich sein zu können. Ich weiß natürlich, daß ich arbeiten muß, um
Geld zu verdienen; aber ich will nicht nur leben, um zu arbeiten. Darum ist’s für
mich auch nicht so wichtig, was ich beruflich mache. Hauptsache, das Geld reicht
und ich habe genug Freizeit. Was für mich das Wichtigste im Leben ist?
Selbstverständlich eine Frau, bei der ich mich richtig zu Hause fühlen kann, und
Kinder.

Diese Woche: Was ich mit vierzig erreicht haben will

Anke Bechthold, 20 Jahre

Ob ich mal heirate, weiß ich noch nicht. Ein geregeltes Eheleben, Haushalt
und Kinder – ich kann mir das jetzt noch nicht so recht vorstellen. Wenn
Erwachsensein bedeutet, daß man sich nur noch um sich selbst und um die
eigene Familie kümmert, dann möchte ich so lange wie nur irgend möglich zur
Jugend gehören. Die meisten Erwachsenen sehen sich doch jeden Abend im
Fernsehen ruhig an, was so in der Welt passiert: Kriege, Hunger,
Umweltverschmutzung usw. Sie haben eine schrecklich dicke Haut bekommen
und tun so, als ginge sie das alles gar nichts an. Ich fordere jeden auf, sich aktiv
gegen Armut, Hunger und Unrecht zu engagieren. Nur so können wir etwas ändern.
Das ist zur Zeit mein Lebensziel.

Bernhard Lehner, 19 Jahre

Wenn ich vierzig bin, möchte ich sagen können, daß ich beruflich Erfolg hatte
und es zu etwas gebracht habe. Meiner Ansicht nach ist der berufliche Erfolg
noch immer die Grundlage für ein zufriedenes Leben. Man wird dann als Fachmann
auf seinem Gebiet von anderen geachtet, hat Verantwortung in einer leitenden
Stellung und – nicht zuletzt – man hat ein gutes Einkommen. Um dieses Ziel zu
erreichen, muß ich natürlich mein Privatleben etwas zurückstellen. Aber das geht
halt eben nicht anders.
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